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Diefed Blatt (früher „euer Glhinger Auzeiger“) erſcheint werktäglich und Loftet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 ML, bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
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Deutſchland. 


Berlin, 18. Juli. Der Kaiſer nimmt während 
der Nordland Reiſe einen etwa dreitägigen Aufenthalt 
in Drontheim, wo die „Hohenzollern“ und der 
Kreuzer „Gefion“ Kohlen einnehmen werden. Nach 
der Wiederabfahrt von Drontheim dürſte nacheinander 
vor Wolde, Noezte, Kleve, Noes und Sylte geankert 
werden, während der Kalſer von Bord aus noch 
Eikerdalrand und Romsdal zu beſuchen und von 
Sylte aus ein Karrlolſahrt zu unternehmen gedenkt. 
Nach den bisherigen Beſtimmungen liegt es in der 
Abſicht des Kalſers, auf der Rückfahrt zwei Tage in 
Aaleſund zu verweilen und von dort am 27. d. Mts. 
Abends in Oie am Norang Fjord einzutreffen. Heute 
Nachmittag begab ſich der Kalſer an Land und bes 
ſichtigte die biefige Domkirche. Morgen Nachmittag 
gedenkt der Kalſer an elnem Diner in der Villa des 
deutſchen Konſuls thellzunehmen. 

— Die Kalſerin hat in Wilhelmshöhe den Beſuch 
des Großherzogs von Sachſen erhalten. Mittwoch 
und Donnerſtag hielt Proſeſſor Onken vor der 
Kalſerin und den drei älteſten Prinzen Vorträge über 
Kaiſer Wilhelm I. 

— Die Vorlage über die Zwangsorganiſatlon des 
Handwerks iſt dem Reichskanzler zugeſtellt worden und 
wird in dieſen Tagen veröffentlicht werden. Auf 
Seiten der preußiſchen Regierung ſtehen in dieſer 


Frage, wie die „Poſt“ hört, nach das Königsreich 


Sachſen, die thüringiſchen Staaten und die beiden 
Mecklenburg. Von den ſüddeutſchen Staaten wider⸗ 
ſtrebt am meiſten Württemberg; Bayern ſchwankt. 
Im nächſten Monat dürfte die Berliner Handwerker⸗ 
konferenz und im September der große Gewerbe⸗ 
kammertag über die Elnzelhelten in Berathung treten. 

— Für die Erhöhung der Beamten: und O fizler⸗ 
gehälter im Reiche ſoll dem Vernehmen nach ungeſähr 
eine Summe von 12 Millionen Mk. erforderlich ſein. 

— Die Ergebniſſe des Reichshaushaltes für das 
Etatsjahr vom 1. April 1895 bis 31. März 1896 
werden im „Reichsanzelger“ veröffentlicht. Die dort 
gegebene Ueberſicht kommt zu folgendem Reſultat: 
Im Ganzen find an ordentlichen Einnahmen, ſowelt 
ſie dem Reiche zuſtehen, im Vergleich mit dem Etat 
26.227,487.48 Mk. mehr aufgekommen, wovon 
1.357,796,49 Mk. zur Deckung des Mehrbedarſs bet 
den Ausgaben und 13.000000 Mk. in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 16 April 1896 zur Verminderung der 
Relchsſchuld verwendet ſind, ſo daß ein Ueberſchuß 
von 11.869,690,99 Mk. verblieben iſt.“ Da nun die 
Ueberweiſungen des Reiches an die Bundesſtaaten 
nach derſelben Ueberſicht 26,351,019 Mk. höher ger 
weſen find, als veranſchlagt, jo ergiebt ſich, daß das 
Ergebniß des Reichshaushalts für 1895/96 um mehr 
als 52 Miltonen Mk. günſtiger iſt als der Voran⸗ 
ſchlag. Zu Klagen über finanzielle Schwierigkeiten iſt 
mithin, wie wir ſchon öfter betont haben, weder im 
Reich noch auch in Preußen Grund vorhanden. 
Gleichwohl wird ſchon wieder unter Berufung auf die 
geplanten Beſoldungserhöhungen für eine „Finanz⸗ 
reform“ Silmmung zu machen geſucht. 

— Der Cultusminiſter hat den Entwurf einer neuen 
Prüſungsordnung für Aerzte durch die Oberpräſidenten 
den Aerztekammern zur Beurtheilung überwleſen. 
Ueber das Ergebniß der Berathungen ſoll dem Miniſter 
bis zum 1. November d. Is. berichtet werden. 

— Im Savoy Hotel tagte heute eine Verſammlung 
von Zeltungsberlegern, auf der etwa 300 Zeitungen 
mit einem Leſerkreis von über 23 Milltonen vertreten 
waren. Als Vertreter des 130 Ze tungen umſaſſenden 
Vereins der Fachpreſſe hatte ſich Herr Dr. Haſſe und 
als Vertreter des Vereins der Paplerfabrikanten Herr 
Geh. Commiſſionsrath Niethammer eingefunden. Nach⸗ 
dem Herr Baltz (Berliner Neueſte Nachrichten) zum 
Vorſitzenden gewählt worden, präclſirte der Vertrauens⸗ 
mann der Verleger, Herr Hermann Hilger ⸗Berlin die 
Stellung derſelben zu dem geplanten neuen Poſtzeitungs⸗ 
tarif und empfahl ein möglichſt einmüthiges Vorgehen 
aller Intereſſenten. Die lebhafte Debatte, die ſich an 
dieſe einleltende Rede anknüpfte, gipfelte in der ein⸗ 
mmigen Annahme folgender Reſolutlon: 

„Die heute in Berlin verſammelten Zeitungs- 
beſitzer aus allen Thellen Deutſchlands beſchließen 
die Einſetzung einer Commiſſion, welche mit aller 
Macht gegen die Erhöhung des Tarifs vorgehen ſoll 
und einer ſpäter zu berufenden Verſammlung Bericht 
zu erftatten hat. Sie ſoll den deutſchen Zeltungen 
Matertal für die Agitation gegen dle beabſichtigte 
Erhöhung des Poſtzeitungstarſſs liefern und ins 
ſonderheit auch in Eingaben an alle maßgebenden 
Faktoren und Behörden dle Unmöglichkeit der beab⸗ 
ſichtigten Erhöhung in polttifcher. wirthſchaftllcher 
und ſozlaler Beziehung klar legen.“ . 

Die Verſammlung erklärt ausdrücklich, daß ſie be⸗ 
reit ſei, mit allen deutſchen Zeitungen in Berathung 
über dieſe Angelegenheit zu treten, da fie der Anſicht 
iſt, daß bei einmüthigem Vorgehen darauf gerechnet 
werden kann, den Wünſchen aller Zeitungen gerecht zu 
werden. In die Commiſſion wurden gewählt die 
Herren Baltz-Berlin, Hillger-Berlin, Kaeller- Bielefeld, 
Werle⸗Breslau, Kutſchbach⸗Halle, Madſack Hannover, 
Rost Hitoburghaufen, Spandel⸗Nürnberg, Boldt⸗ 

oſtock. 


— Der „Vorwärts“ kennzeichnet den Bericht des 
Gewerbe- Jaſpektors für Berlin und Charlottenburg 
als eine vernichtende Anklageſchriſt gegen Unternehmer 


und Behörden. Der Weg, auf dem das Blatt 
dleſer Anſchauung gelangt, tft ein ſehr bequemer. 
verallgemeinert jeden einzelnen Fall von illoyalem Ver⸗ 
halten eines Arbeiters und zeiht den In pektor der 
Uebertreibung, wenn er Günſtiges berichtet. Charak⸗ 
teciſtiſch für dieſe Methode iſt der Beginn eines Satzes, 
der folgendermaßen lautet: „Die Gewiſſenhaftigkelt des 
Unternehmerthums leuchtet draſtiſch aus einem Fall 
hervor, in dem ein Fabrikant ꝛc.“ Wenn der „Vor⸗ 
wärts“ aus einem Fall auf das ganze Unternehmer⸗ 
thum ſchlleßen wollte, hätte er die Berichte der In⸗ 
ſpektoren nicht abwarten brauchen, jondern ſchon früher 
an Vorgänge in ſozialdemokratiſchen Druckereien ſeine 
Betrachtungen knüpfen können. 

— Die negative Erklärung des Herrn v. Ploetz 
über ſeine Bezüge aus der Caſſe des Bundes der 
Landwirthe bat, wie zu erwarten war, außer der 
„Deutſchen Tagesztg.“ kein einziges Blatt, nicht ein ⸗ 
mal ein konſervatives, befriedigt. Selbſt ſeine jonftigen 
Vertheidiger meinen, er hätte lieber ſchweigen, als eine 
fo nichtsſagende und deshalb jo deutungsfählge Er⸗ 
klärung abgeben ſollen. Die „Köln. Volksztg.“ hält 
ihm Folgendes vor: „Die Landwirthe, die er vertreten 
will, ſollen ſich alle in ſehr ſchwieriger Lage befinden. 
Da darf man doch wohl fragen, wie es denn zu ver⸗ 
antworten iſt, daß Herr v. Ploetz auf ihre Koſten eine 
jährliche Einnahme hat, die wegen ihrer Höhe, mag 
diefe auch nicht ganz klar fein, in Deutſchland jeden⸗ 
falls zu den Ausnahmen gehört. Herr von Ploetz tft 
überdies nicht der einzige direkt oder indirekt — be⸗ 
foldete Bundesbeamte; ein ganzes Heer von Agltatoren 
reift im Lande umher, ſchriftſtellert, führt die Bundes⸗ 
geſchäfte ꝛc. und läßt ſich von den Bundesmitgliedern 
bezablen. Selbſtverſtändlich iſt Niemand verpflichtet, 
für irgend Jemand und irgend etwas umſonſt zu 
arbeiten. Aber dann ſoll man auch vor Denen, 
dle es bezablen müſſen, nicht feine Selbſtloſigkeſt 
rühmen. Vor Allem aber wirft ſich die Frage auf: 
entſpricht denn der Nutzen, den dle Landwirthe von 
der Thätigkeit der Leiter und Agltatoren des Bundes 
haben, den aufgewandten Koſten? Die poſitive Ver⸗ 
beſſerung ihrer Lage, die fie durch den Bund erreicht 
haben, iſt doch minimal im Vergleich zu den Summen, 
die der Bund ſchon verſchlungen hat für die „Agle 
tation“. Man wird vielleicht jagen, das gebe uns 
nichts an, ſondern ſei Sache der Bundes mitglieder. 
Aber der Bund wirbt unausgeſetzt nach weiteren An⸗ 
bängern unter den Landwirthen; er möchte am liebſten 
die Organiſatlonen, die ſich dieſe in den Bauern-Ver⸗ 
einen gegeben haben, ganz aufſaugen und ſich allein 
als die legtttme Vertretung der Landwirtbſchaft bite 
ſtellen. Da iſt es doch eine billige Forderung, daß 
den Umworbenen klarer Wein eingeſchenkt werde, was 
ihnen denn der Bund zu bleten habe, wo das an ſeine 
Kaſſe zu zablende Geld bleibe und was die Empfänger 
dafür zur Hebung der landwlrtbſchaftlichen Notblage 
lelſten.“ 

— Der vor Kurzem von der „Kreuzztg.“ veröffent⸗ 
lichte Schiedsvertrag in Sachen der Thronfolge im 
Fürſtenthum Lippe 
Vertrag, ſondern nur der Entwurf zu einem ſolchen, 
da ſowohl die Unterſchriften noch nicht ſämmtlich voll⸗ 
zogen find, als auch das Datum der Ausfertigung fehlt. 

— Der Gouverneur von Oſtafrika, Major von 
Wißmann, hat dieſer Tage in Lauterberg am Harz 
einem Beſucher erklärt, daß noch gar nicht entſchieden 
ſei, ob er wieder auf ſeinen Poſten zurückgehen werde. 
Für ibn komme es lediglich darauf an, ob ſich ſeine 
Ne genügend zu der mühevollen Arbeit krätigen 
werde. 

— Die Geſandtſchalt der Republek Chlle hat ſo⸗ 
eben die Nachricht erhalten, daß die Königin von 
England das Schledsrichteramt in der Grenzirage 
zwiſchen Argentinien und Chlle angenommen hat. 

Augsburg, 19. Juli. Wie die „Augsburger 
Abendzeitung“ hört, hat der Kaiſer ſein Erſchelnen 
zur Schlußparade, welche der Prinz⸗Regent über das 
zweite bayeriſche Corps abhält, zugelagt. 

München, 19. Zul. Der bayeriſche Milttär- 
bevollmächtigte in Berlin und Bevollmächtigte zum 
Bundesratb, Oberſt Freiherr Reichlin v. Meldegg, 
wurde zum Generalmajor unter Stellung à la suite 
der bayeriſchen Armee ernannt. s 


Die Bemängelung des Dreibundes 


und der Dreibundspolitit, ſo welt fie ſich auf die Be⸗ 
tbeifigung Italtens an dieſem Friedensbunde bezieht, 
war bisher den Franzoſen und den ttallenſſchen 
Franzoſenfreunden überlaſſen. In Deutlſchland find 
die Allerwelts⸗Kritiker längſt verſtummt, welche dem 
Fürſten Bismarck dle Schöpfung des Dreibundes als 
ein politiſches Kapltalverbrechen anrechneten. Die 
anderthalb Jahrzehnte europälſchen Friedens, die der 
Bund ermöglicht bat, ſprechen doch elne zu laute 
Sprache, als daß die Commentatoren der Welt⸗ 
geſchichte, die in den demokratiſchen, ſozlaldemokrati⸗ 
ſchen und ultramontanen Redaktlonsſtuben ſitzen, da: 
gegen hätten aufkommen können. Um ſo mehr mu 
es auffallen, daß ein klerikales Organ, welches in 
Boyern eine führende Rolle beanſprucht, auf einmal 
wieder in den alten, verlaſſenen Geleijen einherführt 
und in dem Defenſivbündniß zwiſchen Deutichland, 
Ocſterreich und Itallen „etwas Widernatürliches“ er⸗ 
bi dt. Die „Augsburger Poſtzeltung“ bebauptet, 
durch den Dreibund werde eine künſtliche Trennung 
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ift in Wirklichkeit noch gar kein 


kußiſche Beikun: 


OR 


und polltiſch auf einander angewieſen feien. Was es 
mit dieſem „Auf einander angewieſen fein“ auf ſich 
bat, lehren nicht nur die hiſtoriſchen Vorgänge zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts, ſondern auch ſpezlell die 
Geſtaltung des polttiſchen Verhältniſſes zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italten unmittelbar vor der Gründung des 
Dreibundes. Wir erinnern nur an den Vertrag von 
Kafr-el-Satd vom 12. Mat 1881. Für die Auffaſſung 
der wirthſchaftlichen Zuſammengehörigkeit von Italten 
und Frankreich legte der noch nicht allzu lange be⸗ 
endete Zollkrieg ein beredtes Zeugniß ab, den Frank⸗ 
reich gegen Italten vom Zaune brach. Wenn das 
klerikale bayeriſche Organ behauptet, das ttalleniſche 
Volk als ſolches haſſe den Dreibund, ſo widerſpricht 
es damit offenkundigen Thatſachen. Wir meinen, die 
erſt jüngſt erfolgte Abſchwenkung Cavallott's, des 
Führers der Radikalen auf dem Monte Citorto, in 
das Lager der Dreibundfreunde, liefert wohl den 
beſten Beweis für die Unrichtigkeit der Anſchauungen 
der „Augsburger Poſtzeitung“. Die jüngſten Aus⸗ 
laſſungen der „Hamburger Nachrichten“ über den 
Werth der Theilnahme Itallens an dem mittels 
europätihen Friedensbunde hätten dem bapyeriſchen 
Centrumsorgan dle Frage aufdrängen können, ob es 
einem deutſchen Blatte anſteht, den Italtenern zu Ge⸗ 
müthe zu führen, ſie müßten „bei dauernder Ent⸗ 
fremdung von Frankreich“, das heißt bei dem Ver- 
blelben im Dreibunde, „wirthſchaftlich und finanziell 
ganz herunter kommen.“ 


Die Konverſilonsfrage. 


Die Frage, ob und aus welchen Gründen eine 
Konverſion der vier⸗ und dreieinhalbprozentigen Kon⸗ 
ſols im Relche und in Preußen empfehlenswerth wäre, 
it im Laufe des letzten Jahres oft und von fo vielen 
Selten her erörtert worden, daß Neues in dieſer Sache 
nicht mehr geſagt werden kann. Die Richtung, die 
auf eine Konverſion hinarbeitet, hat gute Gründe 
ebenſo für ſich wie dle enigegengeſetzte Richtung, die 
aus verſchledenen Rückſichten für ein weiteres Abwarten 
iſt. Eigentlich prinzipielle Gegenſätze find nicht vor⸗ 
handen, ſondern das Problem wird einzig vom 
Geſichtspunkte der Zweckmäßigkeit aus betrachtet. Den 
Finanzminiſter und wohl auch den Reichsſchatzſektetär 
locken die gewaltigen Erſparniſſe, die ſich mit einer 
Zinsumwandlung erzielen ließen. Der Reichskanzler, 
vorſichtig und behutſam wle er ift, möchte ſozuſagen 
den Tag nicht vor dem Abend loben und woll erſt 
zuſehen, ob das Sinken des Zinsfußes wirklich von 
Dauer ſein wird und ob ſich jomit die Konverſion 
rechtfertigen ließe. In der letzten Zeit hat ſich eln 
Anlaß ergeben, dieſen Dingen wieder näher zu treten. 
Die Offiz öſen des Kaſtanlenwäldchens machen für die 
Konverſion Stimmung, ſeitdem es feſtſteht, daß die Etats 
des Reſchs und Preußens in den nächſten Seſſionen 
anſehnliche Summen für die Erhöhung der Beamten⸗ 
und die Offiztersgehälter oufwetſen werden. Die Her 
beiführung von Erſparniſſen durch die Converſion iſt 
als Vorbedingung jener Erhöhungen bezeichnet worden. 
Dieſe Darſtellung, dle man in verſchiedenen, Herrn 
Miquel zugänglichen Blättern antreffen konnte, wird 
nun aber aus der Umgebung des Reichskanzlers für 
nicht ſtichhaltig erklärt. Ob der Melnungsgegenſatz 
tiefer reicht, oder ob es ſich nur um ein unbedeuten⸗ 
des Geplänkel handelt, mag man abwarten. Jeden⸗ 
falls aber iſt kein Gedanke daran, daß bereits in 
dieſem Winter an elne Converſionsoperatlon großen 
Stiles gegangen werden könnte. Verſtreicht auch Die 
kommende Seſſion im Landtage ohne eine entſprechende 
Vorlage der Reglerung, jo wird es wieder mindeſtens 
ein Jahr dauern, ebe von der praktiſchen Durchführ⸗ 
barkeit der Converſion geſprochen werden könnte. 
Denn in Preußen zum mindeſten bedarf es elnes Ge⸗ 
ſetzes zur Vornahme der Operatlon. Auch im Relche 
natürlich würde der große Entſchluß nicht gefaßt 
werden, ohne daß ſich der Reichskanzler der Zu⸗ 
ſtimmung des Reichstags in irgend einer Form aus⸗ 
drücklich verſichert hätte. 


Die franzöſiſche Rentenſteuer. 


Was am meiſten dle franzöſiſche Volksſeele in 
allerletzter Zelt beſchäftigt bat? Nun das Attentat 
auf den Helsdenen der Rü publik ſicherlich nicht. 
Denn man weiß, daß man es nicht mit einem poli⸗ 
tiſchen, nicht mit einem verbrecheriſchen, ſondern 
mit einem närriſchen Akte zu thun hatte, 
während es ſogar nicht an Stimmen fehlt, welche die 
eigentliche Urheberſchaſt bei der Pollzel ſuchen. Auch 
um Li⸗Hung⸗Tſchang kümmert man ſich weiter nicht 
ſonderlich. Der große Chlneſe iſt erkannt; man weiß, 
er hat nichts in der Taſche, hat keine reellen Abſichten, 
und iſt zu gerieben, um ſich durch Schmeichelelen 
elnen großen Auftrag entlocken, durch Gleichgiltigkeit 
ſich abſchrecken zu laſſen, wenn er in einer Beſtellung 
einen Vortheil ſähe. Auch die von mehreren Mächten, 


5 darunter auch Deutſchland, eingegangene Mittheilung 


daß man die Parlſer Ausſtellung zu beſchicken beab⸗ 
ſichtige, hat die Gemüther in Frankreich welter nicht 
ehaulfiet Dagegen iſt das ganze Volk geradezu er⸗ 
griffen worden durch den Plan der Reglerung, elne 
kleine Steuer auf die Rente zu legen. 

Wie man welß, iſt Frankreich das Land der 
Rentlers, der kleinen Rentlers. Und die kleinen ſran— 
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zöſiſchen Rentlers zumal legen ihr Geld durchweg in 


franzöſiſcher Rente an. Es giebt über 2110000 Fran⸗ 
zoſen, die Renten, franzöſiſche Renten, beſitzen. Die 
Beſteuerung der Rente, die der Finanzminiſter Cochery 
plante, intereſſirte alſo einen ſehr erheblichen Theil 
der franzöſiſchen Bevölkerung. und zwar gerade den 
ſolldeſten Thetl, den, der etwas zu ſagen hat, und 
dem, was er ſagt, Nachdruck zu verſchaffen in der 
Lage iſt. Allerdings ſollte nur eine Steuer von 44 pCt. 
erhoben werden. Aber bel den großen Rentnern macht 
das viel aus, und die kleinen können nichts von ihrer 
Rente miſſen. In Frankreich trachtet die Mehrheit 
dana p, nicht ſowohl eine große Rente, als recht früh 
eine zu beziehen. Man nimmt ſich in jungen Jahren 
vor: wenn du für ſo und ſo viel Rente kaufen kannſt, 
giebft du dein Geſchäft, Handwerk, Gewerbe dc. auf. 
Man begnügt ſich mit einer kleinen Rente, um ſie nur 
recht früh haben zu können. Wer nur von 3000 Frs. 
leben will, entbehrt nicht leicht 135 Frs. davon. 

Aber das iſt noch nicht die ſchlimmſte Seite der 
Rentenſteuer. Sie hat noch andere Fehler, die ſie 
beſonders dem Franzoſen verhaßt machen müſſen. Der 
große Rentier kann ſehr bequem ſeine Coupons im 
Auslande verwerthen, der kleine nicht. Das geht dem 
ausgeprägten Gleichheitsſinn der Franzoſen zuwider. 
Dann iſt der Franzoſe, wenn ihn nicht große Leiden⸗ 
ſchaften irreführen, vor allem logiſch. Die Renten- 
ſteuer iſt aber im Gegenſatz zur Converſion eine Art 
Gewaltakt. Der Staat verſpricht für 1000 Franes 
30 jährlich und will nun nur 28 Francs 65 Centimes 
geben. Das iſt Betrug, Gewalt. Darum und aus 
den andern, ſchon erwähnten Gründen hieß es als— 
bald: Nieder mit der Rentenſteuer und jet fie noch fo 
gering, ja gerade, wenn fie nur gering iſt! 

So ſehr hatte ſich der allgemeine Unwille gegen 
die projektirte Rentenſteuer kundgegeben, daß der von 
der öffentlichen Meinung wegen feiner panamiſtiſchen 
Manipulationen vor nicht langer Zeit in Acht und 
Bann gethane ehemalige Finanzminiſter Rouvler die 
Belt für gekommen erachtete, ſich in der öffentlichen 
Meinung zu rehabllitiren dadurch, daß er ſich zum 
Wortführer des allgemeinen Unwillens machte. Er 
bielt eine glänzende Rede, in welche er Alles binein⸗ 
getragen hatte, was ſich nur irgend gegen die Renten- 
ſteuer vorbringen ließ. Ein Meifterftreih ſogar war 
es, als ex die Frage der Franes und Cents auf das 
höchſtpolitiſche Geblet hinberſplelte und an den Patrlo⸗ 
tismus appellirte, der eine Rentenſteuer perhorres⸗ 
ciren müſſe. Durch die Rentenſteuer, führte 
er aus, untergrabe man den Credit Frankreichs, der 
doch allein dem Lande ermöglicht hat, ſich nach Sedau 
fo ſchnell zu erholen, die Kriegsſchuld abzutragen, 
Feſtungen an der Grenze zu bauen und ein gewaltiges 
Heer zu ſchaffen. Dem Credit iſt die ruſſiſche Bundes⸗ 
genoſſenſchaft zu danken. Mit geſchädigtem Credit 
könne man nur unter ungünſtigen Ausp'cien in einen 
neuen Krieg zleben u ſ. w. Genug die ohne hin Schon 
wie ein Natlonalhelligthum angeſehene Rente würde 
in den Augen der Franzoſen zu einem doppelten 
Heiltgtbum, doppelt unantaſtbar, und das Schickſal der 
Rentenſteuer war befienelt, und mit ihm wäre ſicher 
auch das des Cabinets Möline beſiegelt geweſen, wenn 
ich es uicht geſchickt verſtanden hätte, die Klippe zu 
umſchiffen. Nominell fit zwar die Berathung des 
Renten ſteuerprojekts nur vertagt, in der That iſt das 
Projekt aufgegeben und wird wohl ſo leicht nicht 
wieder von einem franzöſiſchen Miniſter aufgenommen 
werden — Rouvier aber, der verfſehmte Panamiſt, 
hat ſich durch die Tödtung des Rentenſteuerdrachens 
einen Heiltgenſchein, mindeſtens ungewöhnlich großen 
Belfall erworben. 


Japan und China. 


In einer Unterredung, welche ein Berliner Corre- 
ſpondent mit dem in Berlin weilenden kaiſerlich⸗-chineſi⸗ 
ſchen Zolldtrektor Detring hatte, äußerte der letztere 
über de Vorgeſchichte des letzten chineſiſch japantſchen 
Krieges: „Japan hatte ſich jahrelang den Anſchein ge⸗ 
geben, als gedächte es, alle oſtaſiatiſchen Fragen im 
berzlichſten Einvernehmen mit China zu löſen. Es 
war faſt wie ein Bündniß. Der japaniſche Generals 
ſtabschef Kamakaml kam nach China, beſuchte alle 
Feſtungen, befühlte jede Kanone. Militäriſche Agenten 
durchreiſten das ganze Land. Japan war, während 
es die freundſchaftlichſten Gefühle zur Schau trug. 
„erzberelt zum Kriege“. Ein Artikel des Korea-Ver⸗ 
trages vom April 1885 — ich kenne ihn genau, da 
ich ihn ſelber entworſen habe — lautete: „Wenn in 
Korea Unruhen ausbrechen, fo könnte eins der beiden 
Länder veranlaßt werden, Truppen binzuſchicken, iſt 
aber in dieſem Falle verpfl chtet, den anderen Vertrags— 
ſtaat davon zu benachrichtigen.“ Der König von 
Korea bat China um Hilfe, dleſes ſchickte eine kleine 
Truppenmacht ab und notifizirte das vertragsmäßig 
den Japanern. Japan antwortete damit, daß es eine 
ganze Divlſion in Korea landete, welche die Chineſen 
ohne Krtegserklärung angriff und aus dem Lande ſchlug. 
Japan hat alſo den Krieg völlig ohne Casus belli vom 
Zaun gebrochen. China war in der Lage eines friedlichen 
alten Herrn, der plötzlich von einem bis an die Zähne 
bewaffneten Desperado überfallen wird.“ Auf die 
Frage, ob ſich China bei einem zweiten Zuſammen⸗ 
ſtoß ſtärker erwelſen werde, antwortete Detring: „Das 
bängt davon ab, ob dle Reſormen, die Li Hung 
Tſchang nach feiner Rückkehr in Vorſchlag bringen 


wird, auch thatſächlich zur Durchführung gelangen.” 
Weiter bemerkte Detring: „Unſer gefährlichſter Con⸗ 
current iſt und bleibt Japan. Es iſt mir glücklicher⸗ 
weiſe gelungen, ſchon ſo manchen Landsmann von dem 
in Deutſchland graſſirenden unſeligen Japanismus ab⸗ 
zubringen. Der Japaner ſieht Alles, lernt Alles, ahmt 
Alles nach. Dort erzeugen Arbeiter mit 30—40 Pfg. 
Tagelobn Meſſer, Gabeln und andere Stahlwaaren, 
welche auf dem chineſiſchen Markte die bisher allgemein 
bevorzugten Remſcheider und Solinger Waaren voll⸗ 
ſtändig zu verdrängen drohen. 
Europäer nicht, China aber braucht ſie, und glücklicher⸗ 


weiſe hat die deutſche Regierung mit offenem und 
weitem Blick rechtzeitig erkannt, wo die Milchkuh für 


unſere Induſtrie, unſeren Handel zu ſuchen iſt. Der 


Japaner iſt von dem Ehrgeiz beſeſſen, in Oſtaſien die 


politiſche und wirthſchaftliche Hegemonie an ſich zu 
reißen, und zur Erreichung dieſes Zieles iſt ihm jedes 
Mittel recht.“ 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 19. Juli. Geſtern Nachmittag wurden die 
Conferenzen zwiſchen den beiderſeitigen Miniſterien in 
der Angelegenheit der Erneuerung des wirthſchaftlichen 


Ausgleichs mit Ungarn zu Ende geführt, wobei die 
formelle textuelle Feſtſtellung der bisher erzielten Er⸗ 


gebniſſe der Verhandlungen erfolgte. — Der Minifter 

des Aeußeren, Graf Goluchowski, wird ſich heute an 

das kaiſerliche Hoflager nach Iſchl begeben. 
talien. 

Rom, 19. Juli. Der König wird morgen Vor⸗ 
mittag hierher zurückkehren. Es wird auf das Be⸗ 
ſtimmteſte beſtätigt, daß Visconti Venoſta das Porte⸗ 
en der Auswärtigen Angelegenheiten angenommen 

abe. 

— Die „Opinione“ ſchreibt, fie habe Grund, die 

Genauigkeit der geſtrigen Meldung der Tribuna bes 

treffend die Verlängerung des zwiſchen Italien und 

Tunis beſtehenden Handelsabkommens zu bezweifeln. 
Frankreich. 

Paris, 19. Jult. Das Leichenbegängniß des 
Marquis Morss fand heute unter großer Theilnahme 
der Bevölkerung ſtatt. Zahlreiche Kränze waren ge⸗ 
ſpendet worden. Präſident Faure und die Miniſter 
Billot und Hanotaux batten ſich bei der Feierlichkeit 
in der Notre Dame⸗Kirche vertreten laſſen. 


Aus den Provinzen. 


f. Marienburg, 20. Jull. Geſtern Nachmittag 
hat die Nogat wiederum ein Opfer gefordert, diesmal 
aber nicht beim Baden, ſondern beim Kahnfahren. 
Der etwa 25 jährige Maurer Saletzkt wollte bei dem 
herrſchenden Winde mit ſeinem kleinen Boot, wie es 
viele der Anwohner der Nogat beſitzen, mit Segel 
fahren. Als er etwa auf der Mitte des Fluſſes war, 
blies ein Windſtoß heftig in das Segel und kippte das 
Boot um. S., der durch Schwimmen verſuchte, an 
das Ufer zu kommen, gerieth an der Kfm. Laab'ſchen 
Buhne in die Strömung und ging unter, nicht mehr 
zum Vorſchein kommend. Die Leiche wurde noch nicht 
gefunden. S. war der Ernährer ſeiner betagten 
Mutter. — Zur Schloßbeſichtigung traf heute der 
Kaufmänntſche Verein „Merkur“ von Elbing ein, 
wurde am Bahnhoſe vom hieſigen Verein „Hanſa“ 
empfangen und mit Muſik nach der Stadt geleitet, 
wo ſpäter ſich dieſelben im Geſellſchaftshauſe zu dem 
vom hieſigen Vereln abgehaltenen Vergnügen mit 
Concert vereinigten. — Auch wurde uns heute ein 
ſeltener Genuß dadurch zu Theil, indem Herr Gaſt⸗ 
wirth Engel in Vogelſang ein großes Militär: Concert 
der ganzen Marienwerderer Capelle der Unteroffizler⸗ 
ſchule unter Leitung ihres Dirigenten, Herrn Karbaum, 
veranſtaltet hatte. Die in dem Programm enthaltene 
große Schlachtmuſik „Deuſchlands Erinnerung an die 
Kriegsjahre 1870/71“ hatte eine große Anziehungs⸗ 
kraft ausgeübt und den Garten bis auf den letzten 
Platz gefüllt. 

% Schöneck, 19. Juli. 
beim Baden in der Fize der etwa 26jährige Sohn 
des hieſigen evangeliſchen Küſters. Nach langem Suchen 
konnte die Leiche noch an demſelben Abend geborgen 
werden. — Heute findet in Wiſchin, nächſten Sonntag 
in Schöneck ein Ablaß ſtatt. — Geſtern feierten die 
Lienfitzer, Lockener und Labuhnker Schule im Lockener 
Walde ihr Kinderfeſt. 

8. Krojanke, 19. Jull. Das Gebalt des bieſigen 
Bürgermeiſters iſt, nachdem der Kämmerer und die 
Pollzei⸗Unterbeamten in ihrem Einkommen entſprechend 
aufgebeſſert worden waren, in einer Sitzung der 
Stadtverordneten um 300 Mk. erhöht worden, ſo daß 
nunmehr daſſelbe excl. der Bureauentſchädigung von 
1000 Mk. 2100 Mk. beträgt. — Umfaſſende Wahlen 
ſtehen der Stadtverordnetenverſammlung bevor. Außer 
den üblichen Ergänzungswahlen für 6 ausſcheidende 
Mitglieder ſind auch in Folge des Todes der Stadt⸗ 
verordneten Böttchermeiſter Hoffmann und Stell⸗ 
machermeiſter Zy ur, ſowie des Uebertritts des Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſtehers Kaufmanns Holzhüter zum 
Maglſtratskollegſum Neuwahlen erforderlich geworden. 

B. Aus dem Kreiſe Culm, 19. Zul. Im 
Ciyſter See extrank geſtern beim Baden der 13jährige 
Sohn des Beſitzers Urbanski aus Zakrzewo. Derſelbe 
ſank vor den Augen ſeiner Kameraden in die Tiefe 
und wurde erſt nach einer halben Stunde vom Fiſcherei⸗ 
pächter des Sees als Leiche herausgeholt. Alle Be⸗ 
lebungsverſuche blieben erfolglos. 

E. Neumark, 18. Juli. In der außerordentlichen 
Generalverſammlung des hleſigen Vaterländiſchen 
Frauenvereins wurde die ſeit langer Zeit ſchon ange⸗ 
ſtrebte Vereinigung des Evangeliſchen mit dem Vater⸗ 
ländiſchen Frauenverein einſtimmig beſchloſſen. Dieſe 
Vereinigung iſt nunmehr erfolgt in der Welfe, daß der 
Vaterländiſche den Evangeliſchen Frauenverein mit 
allen ſeinen Rechten und Pflichten in ſich aufnimmt. 
In den Vorſtand des fo erweiterten Vereins wurden 
von der Verſammlung gewählt: Frau Landrath von 
Bonin, Frau Kaufmann Bertha Cohn, Frau Koepke, 
Frau Bürgermeiſter Lietke, Frau Rechtsanwalt 
Nowoczyn und Frau Rentler Willert. Als Schrift⸗ 
bezw. Kaſſenführer fungiren auch fernerhin Bürger⸗ 
meiſter Lietke und Rechtsanwalt Michalek. — Das 
früher dem Stellmacher Markowski gehörige Grund⸗ 
ſtück bat der Klempnermeiſter Fiſchäder für den Preis 
von 3600 Mk. und den Garten des Lehrers Lange 
der Schloſſermeiſter Gnuſchke für 1000 Mk. gekauft. 
— In der Kneipps Waſſerheilanſtalt des Doktors 
Nelke wellen augenblicklich gegen 100 Kurgäſte. — 
Verſetzt iſt der Lehrer Krebs aus Bratian nach Ra⸗ 
domno. 

Schlochau, 17. Juli. Vorgeſtern wüthete in dem 
Dorfe Peterswalde eine große Feuersbrunſt. Nach⸗ 
mittags gegen 6 Uhr, als faſt alle Bewohner auf dem 
Felde bet der Ernte beſchäftigt waren, entſtand das 
Fuer in dem Inſthauſe des Beſitzers Pirſing. Bei 
der großen Trockenheit, und da faft alle Gebäude mit 


Japan braucht die 


Geſtern Abend ertrank 


Stroh gedeckt waren, verbreitete ſich das Feuer mit 
großer Schnell gkeit auf die Nachbargebäude. Es find 
im Ganzen acht Gehöfte mit zugeb örigen Scheunen, 
Ställen und Schuppen niedergebrannt. Leider ſind 
auch drei Kinder in den Flammen umgekommen. Als 
die Erſten auf der Brandſtelle thaten ſich die dort 
gerade eintreffenden Herren Kreisbaumeiſter Düran 
von hier und Gymnaſiallehrer Haaſe aus Berlin bei 
der Rettung und Löſchung hervor. Ein Kind, welches 
gerade aus einem brennenden Hauſe in ein ebenfalls 
brennendes Gebäude lief, wurde von Herrn Haaſe noch 
lebend aus den Flammen geholt. Zuerſt liefen beide 
Herren dem Kinde nach, doch die Hitze war je groß, 
daß ſie umkehren mußten. Während nun Herr D. 
aus dem nächſten Hauſe ein Tuch und Waſſer haben 
wollte, benutzte Herr H. eine günſtige Windrichtung 
und holte das Kind aus dem brennenden Hauſe, wobei 
er leider ſo erhebliche Brandwunden erlitt, daß er 
krank darniederliegt. Das Kind ſtarb leider unter 
fürchterlichen Schmerzen nach zwei Stunden. In 
Folge des großen Schrecks vermochten die Bewohner 
nur wenig zu retten, viel todtes und lebendes Inventar 
wurde ein Raub der Flammen. Ein mit Ziegeln ge⸗ 
decktes Wohnhaus, welches ſchon in Brand gerathen 
war, wurde durch Herrn Kreisbaumeiſter Düran mit 
einigen Eimern Waſſer gelöſcht. Auch rettete Herr D. 
ein in einem brennenden Stalle umherlaufendes Pferd; 
kaum war das Pferd gerettet, da ſtürzte das Gebäude 
unter großem Getöſe zuſammen. Das Feuer iſt durch 
Kinder, welche mit Streichhölzern ſpielten, entſtanden. 

Thorn, 17. Juli. Während der Anweſenheit des 
Prinzen Albrecht in unſerer Stadt beabſichtigen die 
Dffiztere der 35. Cavallerie⸗Brigade hier auf dem 
Loſſomitzer Felde ein Wettrennen zu veranſtalten. 
Aufforderungen zur Theilnahme ſind bereits an die 
Offiziercorps der Garniſon ergangen. Seit vielen 
Jahren hat hier kein Wettrennen ſtattgefunden. — 
Mit dem Bau des Thurmes an der hieſigen alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirche wird in dieſem Jahre wieder nichts, 
und zwar anſcheinend deshalb, weil die Stelle des 
Stadtbauratbs noch immer unbeſetzt iſt. Die Mittel 
zum Thurmbau ſind vorhanden, die Pläne ſind 
prämlirt; aber man wünſcht, daß der Bau ſelbſt unter 
Aufſicht des Stadtbauraths ausgeführt werde. 

Dt. Krone, 17. Juli. Vorgeſtern Abend traf 
ein Forſtbeamter des Gutes Kl. Nakel den Beſitzer 
Martin Teske aus Abbau Kl. Nakel in der Nähe 
feines Kleefeldes auf dem Anſtand liegend vor. Auf 
Anruf des Forſtgehllfen ſoll der „Dt. Kroner Zeitung“ 
zufolge T. ſein Gewehr ſchußfertig gemacht haben, 
worauf der Forſtbeamte einen Schuß abgab, welcher 
den T. ſchwer verletzte. Die Gerichtscommiſſion, 
welche ſich geſtern Abend an Ort und Stelle hinbegab, 
fand den Verletzten noch vernehmungsfähig vor, kurz 
darauf iſt derſelbe jedoch geſtorben. Von anderer 
Seite wird dem erwähnten Blatte mitgetheilt, der Ver⸗ 
ſtorbene jet bei der Beſichtigung feines Kleefeldes von 
dem Forſtbeamten angeſchoſſen worden. Welche An⸗ 
nahme die richtige iſt, wird wohl erſt durch die ge⸗ 
richtliche Unterſuchung klargeſtellt werden. Die Sektion 
der Leiche findet heute ſtatt. 

Schmiegel, 17. Juli. Auf entſetzliche Weiſe ver⸗ 
unglückt iſt am Dlenſtag Nachmittag die Frau des 
Bahnarbeiters Schulz in Altboyen, eine brave fleißige 
Frau und Mutter mehrerer Kinder. Dieſelbe war 
gegen 4 Uhr im Begriffe, in der Küche einer Wöch⸗ 
nerin, bei welcher fie Auſwartedienſte verrichtete, 
Kaffee aufzubrühen, und verſah zu dieſem Zwecke den 
zu benüßenden Kocher mit Spirttus. Leider wurde 
aber hierbel, wie dies gewöhnlich der Fall ift, nicht 


die nöthige Vorſicht beobachtet und von der ſeuer⸗ 


gefährlichen Flüſſigkeit auch noch etwas verſchüttet, 
das ſich ebenfalls entzündete, gleichzeitig aber auch den 
Inhalt der Spiritusflaſche in Brand ſetzte; letztere 
exolodirte, und im Nu ſtanden die Kleider der Frau 
in hellen Flammen. In ihrer Angſt rannte die Uns 
glückliche auf die Straße, woſelbſt Poſtverwalter 
Lange und noch andere Männer die lichterloh 
Brennende mit Decken umhüllten und die Flammen 
erſtickten. Aerztliche Hilfe, welche bald zur Stelle 
war, konnte nicht viel mehr thun, als die Qualen der 
Aermſten mildern, da die fürchterlichen Brandwunden 
jede Heilung ausſchloſſen. Die bedauernswerthe Frau 
iſt denn auch vorgeſtern früh geſtorben. 

Strasburg, 16. Jull. Die heutige Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung bewilligte für das Völkerſchlacht⸗ 
Natlonal⸗Denkmal in Leipzig einen Beitrag von 25 
Mark Das Gehalt der Handarbeitslehrerlnnen an 
den ſtädtiſchen Schulen wurde vom 1. April 1897 ab 
auf 180 Mk. bezw. 150 Mk. erhöht. Der Lehrerin 
Fräulein Ritter wurde als Reiſebeibilfe für die Theil⸗ 
nahme am Curſus für Jugendſpiele in Danzig der 
Betrag von 40 Mk. gewährt. 

Aus dem Kreiſe Briefen, 17. Jull. Das 
einem Conſortlum gehörige Rittergut Adlig Liſſewo 
ſollte parzellirt werden, jedoch wurde die Parzellirung 
ohne Weiteres nicht erlaubt. Das Gut ſollte ſich 
vorerſt verpflichten, zur Deckung der Schulunter⸗ 
haltungskoſten eine Kaution von 5000 Mk. zu hinter⸗ 
legen. Schon waren einzelne Feuerſtellen und An⸗ 
ſiedlungsbuden hergerichtet; dieſe mußten jedoch auf 
behördliche Anordnung wieder abgebrochen werden. 
Das Conſortlum beabſichtigt nun, das Gut im Ganzen 
zu verlaufen. 

H Jaſtrow, 19. Jull. Bei prachtvollem Wetter 
beging heute der hieſige Männer⸗Geſangverein „Lleder⸗ 
tafel“ ſein diesjähriges Sommervergnügen im nahen 
Eichwäldchen. Zahlreiche Freunde des Geſanges hatten 
ſich zu dem Feſte eingefunden, welches unter Concert 
und Geſangsvorträgen einen recht ſchönen Verlauf 
nahm. Abends fand darauf im Vereinslokale ein 
Tanzkränzchen ſtatt. — Als der Hilfsjäger Däcke aus 
Landeck vorgeſtern Morgen von ſeinem Rundgange 
durch den Wald heimkehrte, entlud ſich fein Gewehr, 
und die ganze Schro ladung drang dem Beamten in 
den Hinterkopf; D. war fofort eine Leiche. 

Palmnicken, 16. Jull. Herr Reglerungsrath 
Kasper⸗Königsberg wellte heute mit dem Herrn Geh. 
Commerzienrath Becker in Gr. Hubniden, um daſelbſt 
im Auftrage der königl. Regierung in einer Streitſache 
zwiſchen der Gemeinde Gr. Hubnſcken und der Firma 
Stantien u. Becker an Ort und Stelle ſich genau zu 
informiren. Es handelt ſich um eine Schädigung der 
Gemeinde durch das Bergwerk. Der Reglerungsrath 
gab den Intereſſenten den Rath, auf gütlichem Wege 
mit dem Herrn Becker ſich zu einigen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

Elbing, 20. Juli 1896. 
Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
21. Juli: Wolkig, wärmer, ſtrichweiſe Gewlitterregen. 
Perſonalien. Es ſind zu Amtsrichtern ernannt: 
die Gerichtsaſſeſſoren von Kienitz aus Ratibor bei dem 
Amtsgerichte in Neumark Weſtpr. und Dr. Maßmann 

aus Berlin bei dem Amtsgericht in Pr. Stargard. 


Werftbeſichtigung. Heute mit dem Frühzuge 
‚trafen dret Vertreter der Japaniſchen Marine — 
Herr Capitän ©. Urtu. Herr Marine» Anaenieur 
B. Obata und Herr Marine⸗Ingenleur H. Oki — 
hier ein, um die Schichau' ſchen Werke zu beſichtigen. 
Die Herren wurden auf dem hieſigen Bahnhoſe von dem 
Direktor Herrn Siebert empfangen und darauf durch 
ſämmtliche Werkſtätten unter Aſſiſtenz der Abthellungs⸗ 
und Betriebs⸗Ingenieure geführt. Nachdem die Gäſte 
noch das neue Verwaltungsgebäude beſichtigt und 
ebendaſelbſt dinirt hatten, reiſten fie mit dem Nach⸗ 
mittagszuge nach Danzig weiter, um auch die dortige 
Schichau'ſche Werft zu beſichtigen. 

Prinz Albrecht von Preußen wird bekanntlich 
in ſeiner Etgenſchaft als Inſpecteur der 1. Armee⸗ 
Inſpection in der zweiten Hälfte des Auguſt einer 
Anzahl Garniſonen unſerer Provinz einen Beſuch 
abſtatten. In Danzig wird der Prinz bei dem kom⸗ 
mandirenden General von Lentze Wohnung nehmen. 
Es iſt nicht unmöglich, daß der Prinz in Danzig 
auch zur Zeit der Ankunft des Manövergeſchwaders 
bleiben wird, bei welchem Prinz Heinrich als 
Dipiſionskommandeur weilen wird, und zu deſſen 
55 wahrſcheinlich der Kalſer aus Wilhelmshaven 
eintrifft. 

Vom Sonntag. Ein reges Leben herrſchte 
geſtern früh an dem Anlegeplatze der nach Kahl⸗ 
berg fahrenden Damp’er, welche ſchon lange vor 
der Abfahrt voll beſetzt wurden. Nach Frau en⸗ 
burg dampften unter den Klängen der Muſik eben» 
falls vier Dampfer ab, welche Theilnehmer zu dem 
dort ftatifindenden Maria Magdalena⸗Feſt aus Elbing 
beförderten. Von den nach Kahlberg abgehenden 
Dampfern war namentlich der „Vorwärts“ mit Fahr⸗ 
gäſten überfüllt, ebenſo batte Dampfer „Anna“ zahl⸗ 
reiche Theilnehmer gefunden. Dieſer Dampfer be⸗ 
förderte auch den „Verein für vereinfachte Steno⸗ 
graphie“, welcher zu Ehren des Geburtstages des Er⸗ 
finders der vom Verein geübten Kurzſchrift, Ferdinand 
Schrey, einen Ausflug nach Kahlberg unternahm. — 
Der Badeort war geſtern übervölkert; etwa 8 Dampfer 
hatten dort angelegt, unter dieſen auch ein Dampfer 
aus Braunsberg. Sehr vergnügt kehrten die Aus⸗ 
flügler Abends heim und an dem gewaltigen Menſchen⸗ 
ſtrome, der ſich bald nach 9 Uhr von den Dampfer⸗ 
anlegeplätzen an der ſcharfen Ecke in die Stadt ergoß, 
war zu erkennen, welche gewaltige Anzahl Vers 
gnügungsfuftiger unſer Kahlberg geſtern beherbergt 
hatte, wohl nicht zum Leidweſen der dortigen Wirthe. 

Das Vereins⸗Concert in Bogel- 
fang war dagegen nicht übermäßig beſucht, ebenſo 
die übrigen Ausflugsorte in unmittelbarer Nähe der 
Stadt, wie Dambitzen, Bellevue, Wein⸗ 
grundforſt, Pfarrhäuschen, Thum⸗ 
berg, Georgen höh', Sansſouci und 
andere mehr. Andererſeits waren Panklau 
und Cadinen geſtern von zahlreichen Elbingern 
aufgeſucht, die in einer größern Anzahl Wagen 
hinausgefahren waren. Das Kin der⸗ 
feft in der Markthalle erfreute ſich regen 
Zuſpruches ſeitens der Kinderwelt, welche ſich bei den 
Klängen der Muſik bis in die Abendſtunden hinein 
aufs Beſte unterhielt. Der rührige Wirth hatte es 
an mancherlei beluſtigenden Veranſtaltungen für die 
Kleinen nicht fehlen laſſen. — In Schillings ⸗ 
brücke feierte der Elbinger Hantel⸗ 
Club ein Sommerfeſt, welches von Mitgliedern und 
Freunden des Vereins rege beſucht war. Die activen 
Athleten des Clubs producirten ſich als Jongleur⸗ 
athleten ꝛc.) zum Schluß gelangte ein jolenner Ring⸗ 
kampf zum Austrag, bei dem erfreulicherweiſe der 
„Elbinger“ den als Gaſt anweſenden „Danziger“ 
warf. Der glückliche Sieger war natürlich der „Löwe 
des Tages“. Humoriſtiſche Aufführungen ſchloſſen 
ſich den Kraftproductionen an und unterhielten die 
Anweſenden bis zum Beginn des Tanzes, der die 
Theilnehmer noch lange in vergnügter Stimmung bet- 
ſammen hielt. — Sein Stlftungsfeſt feierte gleichfalls 
geſtern Nachmittag der Elbinger Zweigverein des 
deultſchen Holzarbelter⸗Verbandes 
im Bergſchlößchen. Auch hier hat das Feſt 
dem Vernehmen nach einen für die Theſlnehmer bee 
ſriedigenden und unterhaltenden Verlauf genommen. 
— Trotz aller der aufgezählten Veranſtaltungen waren 
die Straßen der Stadt, die öffentlichen Gärten und 
Reſtaurants durchaus nicht menſchenleer. 

Die A nimmt morgen, Dienſtag, ihre 
Uebungsſtunden wieder auf, worauf wir die Aktiven 
des Vereins aufmerkſam machen. 

Gewerkverein Der Gewerkverein der Klempner 
und verwandten Berufe bat auf dem diesjährigen 
Delegirtentage, welcher in Schwelm (Weſtfalen) abge⸗ 
halten wurde, beſchloſſen, die Statuten abzuändern. 
Die Aendecung iſt bereits mit dem 1. Juli d. J. in 
Kraft getreten. Nach den umgeänderten Statuten wird 
fortan der wöchentliche Beitrag anſtatt mit 10 Pf. in 
der Höbe von 15 Pf. erhoben; dafür find die Leiſtun⸗ 
gen an die Mitglieder aber ganz bedeutend erhöht 
worden. So wird den Mitgliedern jetzt ohne jegliche 
Carenzzeit ſofort unentgeltlicher Richtsſchutz gewährt. 
Ferner wird denjenigen Mitgliedern, welche auf die 
Wanderſchaft geben, nach halbjähriger Mitgliedſchaft 
eine Relſeunterſtützung bis 375 Kilometer und zwar 
pro Kilometer 2 Pf. gewährt; nach einjähriger Mit⸗ 
gliedſchaft wird Unterſtützung für 750 Kilometer und 
zwar pro Kilometer 3 Bi. gezahlt. Außerdem werden 
nach einjähriger Mitgliedſchaft bel Arbeitsloſigkeit die 
wöchentlichen Beiträge für die Dauer von 13 Wochen 
erlaſſen; bei zwetjähriger Mitglledſchaſt werden in 
dieſem Falle ſogar außerordentliche Nothſtandsunter⸗ 
ſtützungen bis zum Betrage von 25 Mk. gewährt. 
Mitgliedern, welche bereits 3 Jahre Beiträge geleiſtet 
haben, werden im Falle des Verzuges nach einem 
anderen Orte außer der ihnen zuſtehenden Reiſeunter⸗ 
ſtützung von 3 Pf. pro Kilometer noch Ueberſiedelungs⸗ 
koſten bis zur Höhe von 40 Mk. gewährt. An die 
verheiratheten Mitglieder wird außerdem noch für die 
Frau und die Kinder ein Unterſtützungsgeld von je 
13. Pf. pro Kilometer gezahlt. Nach vierjähriger Mit⸗ 
gltedſchaft erwirbt das Mitglied die Berechtigung, bet 
Arbeitslosigkeit am Orte eine wöchentliche Unterſtützung 
von 7,50 Mk. für die Dauer von 13 Wochen in 
einem Jahre zu beziehen. Diejenigen Mitglieder, 
welche zu einer militäriſchen Uebung eingezogen werden, 
erhalten eine Unterſtützung von 3 Mk. pro Woche. — 
Bet den wirklich großen Leiſtungen im Verhältniß zu 
den niedrigen Beiträgen iſt einem jeden Klempner 
oder ähnlichen Handwerker der Beitritt zum Gewerk- 
verein nur zu empfehlen. 

Der katholiſche Arbeiterverein hielt geſtern 
Abends ſeine Monatsverſammlung im „Goldenen 
Löwen“ ab. In derſelben wurde zunächſt beſchloſſen, 
für die Leichenträgerkompagnle Mäntel anzuſchoffen, 
die einen Koſtenaufwand von ca. 500 — 600 Mark ers 
fordern. Der Verſammlung wurde ſodann vom Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Propſt Zagermann, mitgetheilt. daß 
das Statut der Unterſtützungsſterbekaſſe des katholischen 
Arbeitervereins in Elbing die Beſtätigung des Herrn 
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Oberpräſidenten erhalten hat. Von dem als Gaſt a 


ab. Der Vortragende ſuchl 
nun zu beweiſen, daß dieſes auch in de 

That der Fall je. Größtentbeſls wird d 

ſoziale Frage als Magenfrage behandelt. Das iſt ui 
nur äußerlich. Ste iſt es im Laufe der Zeit geworden 
Aber entſprungen iſt fie auf ganz anderm Boden, U 
wurzelt in ſittlichen Verhältnlffen, fie wurzelt i 
Klaſſengegenſatz, der ſich zwiſchen Arbeitgeber und 
Arbeiter herausgebildet hat, ein Gegenſotz, der ſih 
auf Seiten des Arbeitgebers zu der politiſchen Willküß 
und auf Seiten des Arbeiters zu einem glühenden 
Haſſe entwickelte. 
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Redner ging dann weiter auf di 
Verhältniſſe ein, in denen dieſer Klaſſengegenſatz en 
ſtand. Als die politiſche Gewalt im Jahre 184 
zuſammenbrach, begann ſich der Groll der Arbeltel 
Luft zu machen, ein offener Kampf zwiſchen Arbeit 
geber und Arbeitnehmer entſtand, welcher durch de“ 
dem Jahre 1848 folgende Reaktionsperlode einig 
Jahre zurückgedämmt, aber auf die Dauer nicht mehl, 
aufgehalten werden konnte. Die Klaſſengegenſäß 
wühlten ſich immer tiefer. Der von einer falſchel 
Wiſſenſchaft gepflegte religlöſe Indifferentismus und 
der religtöſe Haß ergriff die breiten Schichten Dei 
Arbeiterſtandes. Der Kampf wurde nun vollends zun 
Ausbruch gebracht und der Klaſſengegenſatz in del 
Bildung der ſozialdemokratiſchen Partei politiſch und 
geſellſchaſtlich organifirt. Der ſoziale Kampf muß 
nun auf dem Boden der Glelchberechtigung 
ausgeſochten werden. Eigentlich hat dieſer Kampf il 
feinem tieſſten Grunde nur in der Einbildung fein 
Grundlage. Der Klaſſengegenſatz iſt ein künſtliche 
Gewächs, welches aus jenen Zeiten ſtammt, wo del 
Arbeitgeber mit Hilfe der Polizei Befehle dikttrel 
konnte. Heute iſt dieſes nichl mehr der Fall. Arbell 
geber und Arbeitnehmer haben ein gemeinſames Inter“ 
eſſe und kein entgegengeſetztes. Durch das Zuſammen⸗ 
wirken beider Theile ift das Blühen und Gedeihen del 
Fabrik bedingt, aus welcher beide ihren Unterhalt be⸗ 
ziehen. Der Fabrikant ohne Arbeiter iſt ganz dieſelbe 
Null, wie der Arbeiter ohne Fabrikant. Es giebt fell 
einfacheres und nachhaltigeres Mittel in der Wel! 
dieſes allgemein zum Bewußtſein zu bringen, als d 
Arbeiterausſchüſſe. Ste ſollen das Vermittelungs 
und Vertretungsorgan zwiſchen Arbeitgeber und 
Arbeitern bilden. Die Arbeiterausſchüſſe ſollen es als 
Pflicht und Aufgabe erachten, den Geiſt der Zu! 
ſammengehöcigkeit, der Ordnung, der Gerechtigkeit und 
der guten Sitten in der Fabrik zu erhalten und Al 
fördern. Die Kluft, welche zwiſchen Arbeitgeber und 
Arbeiter beſteht, wird durch die Thätigkeit der Arbeiter 
ausſchüſſe ausgefüllt und ſo der Boden bereitet, out 
welchem der foztale Frieden wiederum gedeihen kant 
une Anweſenden zollten dem Bortrage reichen 
etfall. 


Viertes maſuriſch⸗litauiſches Gauſchützen 
feſt. Vom 31. Juli bis 3. Auguſt d. Js. findet in 
Marggrabowa das Schützenfeſt des maſurſſch⸗litaulſcher 
Gaues ſtatt. Schon aus der Zahl der Tage [ft 3 
ſchließen, daß das Feſt großartig zu werden berſprie 
Auf dem im friſchem Grün prangenden Schützenplaß 
iſt ein neues Schleßbaus nebſt Reſtauratlon und en 
großer Tanzfaol erbaut worden. Dieſe Bauten werden 
bei dem Schützenfeſte ihrer Benutzung übergeben werden. 
Der Schützenſtand, auf dem drei Scheiben gleichzeitig 
beſchoſſen werden, iſt in vorzüglicher Verfaſſung. Das 
Programm iſt eln möglichſt vlelſeitiges, und det 
Schützenverein hofft, durch recht zahlreiches Erſcheinen 
der auswärtigen Schützen fein Feſt verſchönt zu ſehen. 
Die Bürger Marggrabowas werden ſich eine Ehre 
daraus machen, die Gäſte in ihren Häuſern als Freunde 
zu begrüßen und zu beherbergen. 

Verein preufifcher Forſtbeamten. Unter dem 
Namen „Verein deutſcher Förſter“ hatte ſich mit dem 
Sitz zu Berlin ein Verein zu dem Zwecke gebildet, die 
vereinſamt und zerſtreut wohnenden Forſtbeamten zu 
einem großen Ganzen zuſammenzuſchließen, um den 
Werth des Standes durch Förderung der allgemeinen” 
und der Fachbildung zu heben, Treue zu Kalſer und 
Reich und ein richtiges Standesbewußtſein zu pflegen, 
dem Einzelnen die Segnungen der Geſelligkett zu 
ſichern und ihn ſowie ſeine Hinterbliebenen in Fällen 
der Noth zu unterftüßen, ſchließlich auch den geſammten 
Stand nach außen hin durch Herbeiführung einer ge⸗ 
ſetzlichen Regelung der Stellung, Rechtsſchutz, Stellen? 
vermittelung ꝛc. zu vertreten. Der Verein bat jetzt 
eine Ramensveränderung vorgenommen. Da ſich bis⸗ 
ber faſt nur preußiſche Forſtbeamte zum Beitritt ger 
meldet haben, wurde beſchloſſen, dem Verein den 
Namen „Verein preußiſcher Forſtbeamten“ belzulegen, 
dagegen auch außerpreußiſchen Forſtbeamten den Beitritt 
zu geſtatten. . f 

Der Nord⸗Expreßzug traf geftern mit einer 
Verſpätung von 25 Min. hier ein. Ebenſo hatte der 
um 5 Uhr 37 Min. von Berlin bier fällige Courier? 
zug eine Verſpätung von 30 Min. erlitten, wodurch 
auch der Perſonenzug hier bedeutend ſpäter eintraf, 
weil derſelbe die Ueberholung durch den Courierzug 
in Marlenburg abwarten mußte. Wegen Aufnahme 
des Kaufmänniſchen Vereins „Merkur“ hatte der 
Nachtzug ebenfalls in Marlenburg eine Verſpätung 
erlitten und traf der Zug hier 20 Min. ſpäter ein. 
Die Directlon der Elektriſchen Straßenbahn hatte zu 
dem gi vier Wagen am Bahnhofe zur Beförderung 
der Mitglieder geſtellt, die waren im Nu bis auf den 
letzten Platz beſetzt und mußten Viele zu Fuß gehen 

Sonntagsruhe in Ausflugsorten. Der 
Regierungs⸗Präſident zu Danzig veröffentlicht im 
„Amtsblatt“ folgende unterm 14. Juli d. J. erlaſſene 
neue Verordnung: „Von der in dem Regulativ vom 
24. Februar 1841 enthaltenen Beſtimmung, daß 
während der Zeit des Gottesdienſtes Vor⸗ und Nah’ 
mittags in den Kaffeehäuſern, Conditoreien, Reſtau⸗ 
ratlonen, Wein⸗, Bier⸗ und Branntweinſchänken keine 
Getränke gereicht, keine Spiele geſpielt, überhaupt keine 
Gäſte geduldet werden dürfen, kann während der 
Sommermonate die Ortspoltzeibehörde für Wirth’ 
ſchaften, welche bei Ausflügen benutzt zu werden 
pflegen, Ausnahmen geſtatten. — Die gegenwärtige 
Polizei » Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver? 
kündigung im „Amtsblatte“ in Kraft.“ 

Neuer Eiſenbahntarif. Am 1. September krete u 
im Perſonen⸗ und Gepäckverkehr zwiſchen einzelnen 


| 


Mädchen leichtſinniger Weiſe verſuchte, 


vom Wagen einige Schritte weit 


9 die Paſſaglere jederzeit im 


bauptet wird, iſt auch nicht richtig. 


Stationen des Eisenbahn ⸗Direktionsbezirks Poſen⸗ 


owie im direk en Verkehr zwiſchen dieſen und Statio⸗ 


Danzig, Königsberg 1. Pr., Berlin, Stettin und 
Halle a. S. neue Preiſe in Kraft, durch welche die 


ein bisherigen zum Theil geringe Erhöhungen, zum Theil 
geringe Ermäßigungen erfahren. 
ach ertheilen die Auskunftsbüreaus der Elſenbahndirek⸗ 


Nähere Auskunft 


tionen. 

Von der Straßenbahn. Als geſtern ein 
von dem in 
Bewegung befindlichen Motorwagen der elektriſchen 
Straßenbahn abzufpringen, kam es zu Fall und wurde 


elnes ähnlichen Vorfalles, bei welchem Schreiber dieſer 
vor dem leichtfertigen Ab⸗ 


Zeilen 
1. 3 — von den Motorwagen nachdrücklich gewarnt 


Solche Perſonen, die weder die nöthige Ge⸗ 
8 noch Uebung im Abſpringen is in der 
ewegung befindlichen Fahrzeugen beſitzen, ſollen der⸗ 


artige Kunſtſtücke unbedingt bleiben laſſen. Will man 
ausſteigen, fo ziehe man an dem oben an der Decke 


laufenden Lederrlemen, und der Wagen hält in 
kürzeſter Zeit ſtill. Vom Wagenführer on Rn es 
bei regem Zuspruch wirklich nicht verlangen, daß er 
a Auge behält. Daß ferner 

= Führer des bei dem Unfalle in Frage ſtehenden 
agens geraucht hat, wie von gewiſſer Seite be⸗ 
Der betr. Führer 

ge die Signalpfeiſe im Munde, mit der er — vor 
hm fahrenden Wagenführer dienſtliche Signale zu 
geben hatte. Wahrſcheinlich hat der betreffende Augen⸗ 
zeuge, die Signalpfeife mit einer Cigarre verwechselt. 
— Wenn man beobachtet hat, mit welcher Gewiſſen⸗ 
ie und Geiſtesgegenwart dle Führer der 
raßenbahn ihr Amt verwalten, ſo muß man ſolche 


Mißtrauen aufnehmen. 


benutzenden Perſonen ſelbſt Schuld, entweder durch 
Ungeſchicklichkeit oder durch — Dummheit, wenn ihnen 
Davon kann man ſich faſt 


Sfinung der Jagd auf Rebhühner auf den 20. Auguſt, 

er Jagd auf Auer⸗, Birk. und Faſanenhennen, Haſel⸗ 

felge. und Haſen auf den 15. September er. 
etzt. 

Der bei dem Markushöfer Eiſenbahnunglück 
ſtark verletzte Hoſbeſitzer Dau⸗Pr. Roſengarth. deſſen 

bleben von dem hleſigen Anzeiger bereits gemeldet 
wurde, befindet ſich auf dem Wege anhaltender Beſſe⸗ 
rung und dürfte in einigen Tagen wieder völlig her» 
geſtellt ſein. 

Aus Weſtpreußen find im Monat Juni 66431, 
aus namen: 71705 Doppelzentner Zucker ausgeführt 
worden. 

Vier bakteriologiſche Fortbildungskurſe für 
die Kretsthierärzte der Provinz zu Königsberg werden 
unter Leitung der Departementöthlerärzte vom 14. Sep⸗ 
tember bis 17. Oktober im hygſeiniſchen Unſverſitäts⸗ 
Inſtitut zu Königsberg abgehalten werden. Jeder 
Kurſus dauert ſechs Tage. 

Verſäumniß von Schulfeierlichkeiten. Die 
Frage, ob die Verſäumniß von Schulfeterlichkeiten, 
wie fie am Sedantage, am Geburtstage des Kalſers 
und bei ähnlichen Gelegenheiten veranſtaltet zu werden 
pflegen, als ſtrafbare Schulverſäumniß anzuſehen jet, 
wurde, wie die „Pr. B.edtg.“ berichtet, kürzlich von 

em Gericht in Solingen in verneinendem Sinne be⸗ 
antwortet. Ein Vater hatte fein Kind am Kaiſers⸗ 
geburtstage zu Haufe behalten und infolge der von 
der Schule erſtatteten Anzeige einen Strafbefehl er: 
halten, Er hatte Einſpruch erhoben, und das Gericht, 
das die Sache einmal vertagt hatte, um ſich über die 
Frage anderweitig zu intermiren, hat nunmehr ent⸗ 
gegen der Anſicht der Negterung entſchieden, daß der⸗ 
artige Felern nicht Lehrſſunden im Sinne des Ge⸗ 
ſetzes ſind, daß demgemäß alſo Eltern nicht gezwungen 
werden können, ihre Kinder an ihnen thellnehmen zu 
laſſen. Der Amtsanwalt well gegen das Urtbell Bes 
rufung einlegen; ſollte es aber in den ferneren 
uſtanzen auch aufrecht erhalten werden, fo wird man 
ſich entſchließen müſſen, die bisher in ähnlichen Fällen 
geübte Praxis, Verſäumniſſe derartiger Feiern als uns 
entſchuldigte Schulverſäumniß zur Anzeige zu bringen 
zu ne, 
irfen Lohn, Gehalts⸗ oder Honorar: 
weibrüche von einem Gläubiger gepfändet 
en? Das königliche Amtsgericht zu Inſterburg 
bat am 23. Junk d 
dieſe Frage de Js. in einer Pfändungsſache 
ober 5. St das Landgericht zu Inſterburg hat 
den Beſchlaß 5 Nugget verneint und 1 
in Rede ſtehenden aufgehoben. In dem 

f Fall bat ſich der Gläubiger alſe 
unnöthige und nicht unerhebliche Koſten 4 5 Da 
dieſe Angelegenheit von öffentlichem Intereſſe iſt, geben 
wir hier die allgemein geltenden geſetzlichen Be 
ſtimmungen über dleſe Pfändungsſrage wieder. Ueber⸗ 
ſteigt der Lohn den Belrag von 1500 Mk. das Jahr, 
ſo fit dieſer Mehrbetrag dann der Pfändung unters 
worfen, wenn der im fremden Dienfte Beſchäſtigte 
dauernd angeſtellt iſt, d. h. wenn das Dienſtverhältniß 
des Betreffenden mindeſtens 1 Jahr umfaßt oder aber 
eine Kündigungsfriſt von mindeſtens 3 Monaten ein ⸗ 
zuhalten iſt. Arbeits- oder Dienſtlohn unter 1500 Mk. 
iſt nicht pfüändbar. Wenn der Bezugberechtigte aber 
feinen Lohn ꝛc. an dem Tage, an welchem er fällig 
wird, nicht einfordert, ſo wird er ſtets pfündbar. Es 
kommt alſo nicht darauf an, ob der Lohn ihm auß- 
gezahlt wird, ſondern ob er ihn einfordert; die Mah⸗ 
nung an den Prinzipal, der Betreffende wolle ſein 
Gehalt ꝛc. haben, genügt, den Eintritt der P'ändbarkeit 
zu verhindern. Geſchäftsleute ſollten ſich bet diefer 
Sachlage deshalb beim Ereditgeben mehr vorſehen, als 
dies heute zu Tage gewöhnlich der Fall iſt. 

Beamte, die vom Amte ſuspendirt waren, 
erhlelten bisber, wenn das Verfahren gegen ſie den 
Verluſt des Amtes nicht zur Folge hatte, die zurück ⸗ 
behaltene Hälfte ihres Dlenſteinkommens zwar nachge⸗ 
zahlt, aber unter Abzug der Stellvertretungs⸗ und 
Unterſuchungskoſten. Nunmehr bat der Miniſter des 
Innern im Einverſtändniß mit dem Finanzminiſter 
beſtimmt, daß künftighin die einbehaltene Gehaltshälfte 
voll nachgezahlt wird, wenn nach dem gerichtlichen 
Urtheile ein Disziplinarverfahren überhaupt nicht ein⸗ 


geleitet wird. i 

„Die Beſtrafung eines Gaſtwirths wegen 
Ucberſchreitungen der ollzeiſtunde oder wegen Duldens 
von Glücksſplelen an ſich gewährt keine genügende 


Grundlage für die Konzeſſionsentziehung; vielmehr 


ſind die der Beſtraſung zu Grunde liegenden Ver⸗ 
fehlungen nach ihren konkreten Verhältniſſen zu unter⸗ 


nen der Elſenbahnbezule Breslau, Kattowitz, Bromberg] ſuchen, inwieweit dleſe die Annahme rechtfertigen, daß 


der Gaſtwirth ſein Gewerbe zur Förderung der 
Völlerei oder des verbotenen Spiels mißbrauchen 
mwerdı. (Urtheil des Königl. Ober⸗Verwaltungsgerichts, 
III. Senats, vom 28. November 1895. III. 1477.) 

Etwas vom Begießen der a 8e und 
andern Mitteln des Gedeihens. I. Das Begleßen 
werde: 1) ſo durchdringend vorgenommen, daß das 
Gießwaſſer im Freien bis Mi den Saugwurzeln der 
Pflanzen niederdringt, bei Topfpflanzen den ganzen 
Wurzelballen durchfeuchtet; 2) nie bet heißem, bellem 
Sonnenſchein, am beſten am Abend oder am frühen 
Morgen, bei durchlaſſendem Boden am beſten zu 
leichen Tageszelten vorgenommen. Beim Begießen 
n vollem Sonnſchein tritt eine plötzliche, durch Ver⸗ 
dunſtungskälte bewirkte Abkühlung der Blätter und 
Wurzeln ein, welche leicht Urſache ür Erkrankungen 
wird; 3) aus ganz gleichem Grunde nur mit luft⸗ 
warmem Waſſer vorgenommen. II. Ein Beſpritzen 
der Pflanzen verlangſamt die Waſſerverdunſtung der 
Blätter und hat dadurch eine ſehr vortheilhafte Wir⸗ 
kung. III. Eine Düngung der Pflanzen, welche 
fi im vollen Wuchſe befinden, wirkt nicht, wird ſogar 
ſogar zuweilen ſchädlich, weil die Wurzeln die reich⸗ 
lich gebotenen Nährſtoffe nicht aufzunehmen vermögen, 
bel vollem Wuchſe gegeben, wirken Kopfdüngungen von 
den Phosphaten in flüffiger Form, von Stickſtoff in 
Geſtalt von Chiliſalpeter, welcher am ſchnellſten auf⸗ 
genommen wird, in ſeſter Form recht oft Wunder. 
IV. Durch ein wiederholtes Behacken wird die Capi⸗ 
larltät des Bodens unterbrochen, die ſchnelle Ver⸗ 
dunſtung aus demſelben verhindert oder doch ver⸗ 
langſamt. 

Reine Luft im Schlafzimmer! Alle Hygle⸗ 
niker arbeiten unausgeſetzt daran, den Lebenden die 
Gefährlichkeit des Einathmens verdorbener Luft nahe 
u legen, und ihr Bemühen iſt ja auch tbeilweiſe von 
Erfolg begleitet. Gegen eine Erkenntniß ſträuben 
ſich aber noch ſo viele, daß nämlich auch des Nachts 
der friſchen Luft in das Schlafzimmer Eingang zu 
verſchaffen jet. Wer es nicht wagt, im Winter bet ge⸗ 
öffnetem Fenſter zu ſchlafen, der gleiche dleſe Unter⸗ 
laſſungsſünde wenigſtens jetzt aus. Ein Schlafzimmer, 
in dem auch nur 2—3 Perſonen bei verſchloſſenem 
Fenſter die Nacht verbringen, iſt am Morgen mit 
ſchlechter Luft angefüllt. Es wundern ſich ſo manche 
Leute, daß fie des Morgens mit „eingenonmenem“ 
Kopfe erwachen, und merken nicht, daß das vom 
Schlafen in ungenügend erneuerter Luft kommt. Des⸗ 
halb kann nicht genug gerathen werden, im Schlaf⸗ 
zimmer die Nacht hindurch wenigſtens ein Fenſter, 
wenn auch nur etwas, geöffnet zu halten. 

Feuer. Am Sonntag Nachmittag brannte ein 
Strohbauſen des Herrn Käber⸗Neuendorf total nieder. 
Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt; 
man vermuthet, daß Kinder in der Nähe mit Streich⸗ 
hölzchen gefpielt und den Strobhaufen angeſteckt haben. 


Vermiſchtes. 


— Berlin, 18 Jull. Wie ſehr ſich die Ver⸗ 
mietber möblirter Wohnungen in Berlin geirrt haben 
wenn ſie glaubten, durch die Ausſtellung ein gutes 
Geſchäft zu machen, davon bekommt man erſt ein 
Bild durch folgende Mittheilung: Ein Lehrer in 
Schwiebus ſuchte durch Inſerat in einer Berliner 
Zeitung für die Ferien eine möblirte Wohnung in 
Berlin. Innerhalb dreler Tage erhielt er 372 Offer: 


ten, und zwar gleich 218 mit einer Poſt. Das 
Inſerat hatte einſchließlich Brieſporto 1 Mark 
gekoſtet. Die Poſt hat an Porto für die Offert⸗ 


briefe und Karten 27 Mk. 35 Pig. eingenommen. 
Unter den Angeboten waren alle Stände ver⸗ 
treten. Eln Regierungsrath, vier adlige Damen, 
Doctoren, Beamte, Kaufleute, Handwerker und 
Wittwen. Bls zur Länge von drei Brleſſetten großen 
Formats waren dle Vorzüge der angeprieſenen Woh⸗ 
nungen gerühmt. In einer Wohnung ſollte man ſo⸗ 
gar den Genuß baben, vom Bett aus dle ganzen Lin⸗ 
den überſehen zu können. Die Preiſe ſchwankten 
zwiſchen 1 und 6 Mk. pro Tag und Zimmer. ve 
falls kann ſich dies Inſerat rühmen, größten Erfolg 
gehabt zu haben, denn die 372 Offerten geben in 
Schwiebus von Hand zu Hand, und Jeder, der nach 
Berlin reiſen will, ſucht ſich etwas Paſſendes heraus. 

— Sagan, 17. Jull. Wie ſehr der Glaube an 
böſe Geiſter und Hexen noch verbreitet iſt, bemelft eine 
Strafanzeige, die ein Häusler aus Zeiſau an die 
Staalsanwaltſchaft eingeſchickt hat. Er erklärt darin, 
fein Bruder fet im Beſitz von „Hexenbüchern“ und 
könne damit Ueberirdiſches leiſten. So könne er es 
durch Zauberſprüche möglich machen, daß er vor Ge. 
richt jeden Prozeß gewinne, er könne „Heckthaler 
(d. b. Thaler, die ſich von ſelbſt vermebren, Junge 
hecken) fabriziren, fremde Ochſen und Kühe erkranker, 
Obſtbäume eingehen laſſen, und außerdem könne er 
ſich ſelbſt unſichtbar machen, wenn er drei Elſtern im 
Neſt erdrücke. i 

— Der Selbſtmord eines Difizierd in Frank⸗ 
furt a. O. hat elne eigenartige Urſache. Die 11. Com» 
pagnle des in Frankfurt a. O. garnijonirenden Lelb⸗ 
regiments hatte Uebungen auf der Hindernißbahn vor⸗ 
zunehmen. Dabel hatte ein Soldat nicht den „Muth“, 
von einem Gerüſt herabzuſpringen. Der die Uebung 
lelterde Offizier, Lieutenant Steffen II ertheilte dem 
Unteroffizier den Befehl, den Soldaten dazu zu 
zwingen. Das geſchah. Der Soldat zog ſich aber 
dabei eine ſchwere innere Verletzung zu. Der 
Lieutenant Steffen II, dem dle Schuld an dem Un- 
glücksfalle zugemeſſen wurde, bat ſich dies nun derart 
u Herzen genommen, daß er unmittelbar nach der 

üdlehr von einer Felddienſtübung ſich mit feinem 
Revolver eine ſchwere Verwundung belbrachte, an 
deren Folgen er inzwiſchen verſtorben iſt. Der ver⸗ 
letzte Füſilter dagegen befindet ſich, wie von zuſtänd ger 
Seite mitgetheilt wird, bereits außer Lebensgefahr und 
wird vorausſichtlich wleder hergeſtellt werden. 

— Die Tingeltangel⸗Sängerin Pvette Gullbert 
in Paris erzählt über ihre Einnahmen: „Ich habe 
einen Vertrag für Amerika unterſchrieben, aber erſt 
für Dezember. Man darf feine Zubörer nicht über 
ſättigen, nicht lange am ſelben Orte fingen; zwei, drei 
Monate jährlich genügen; man kommt wieder, wenn 
man halb vergeſſen tft. Ich babe bier in Parls meinen 
Vertrag auf vier Jahre erneut. Mein Direktor wollte 
vler, ich nur drei Monate jährlich; ich machte ihm 
begreiflich, daß dies genügt. Uebrigens iſt mein Ver⸗ 
trag glänzend, 120,000 Frs. das Jahr (alſo 40,000 
Frs. den Monat). Für Amerika erhalte ich 200.000 
Frs. den Monat. Das letzte Mal ſang ich in der 
Olympia (Newyoik), jetzt im Kloſterbeal. Ich bleibe 
elnen Monat in Newyork und ſinge die zwei übrigen 
Monate in den andern großen Städten Amerlkas. 
Voriges Jahr erzielte ich 87,000 Frs. in neun Tagen. 

— Die 1 eines Ehepaares. Der 
nachſtehende Vorfall, der ſich jüngft in Nagy⸗Mlhaly 


in Ungarn ereignete, grenzt faſt an das Romanhafte. 


London, 20. Jull. Das „Reuter'ſche Bureau“ 


Der dortige wohlhabende Bürger J. S. lebte vlele] meldet aus Bulawaho vom 17. d. M.: Eine Strelt⸗ 


Jahre in glücklichſter Ehe, die aber zum großen 
Schmerze der beiden Gatten kinderlos blieb. Endlich 
nachdem faſt ſchon alle Hoffnung auf Kinderſegen auf⸗ 
gegeben war, konnte Frau S. ihrem Manne von 
einem ſüßen Geheimniß Mitthellung machen. Die 
Freude des Gatten war namenlos und er hatte jetzt 
nur noch den Wunſch, daß es ein Stammhalter werde. 
Der Hebamme verſprach er für dieſen Fall ein Ge⸗ 
ſchenk von 100 Gulden. Zum Leidweſen der Hebamme 
war das neugeborene Kind ein Mädchen. Um nun 
doch in den Beſitz der 100 Gulden zu gelangen, faßte 
die Geburtshelferin einen abſcheulſchen Plan. S 
hatte auch in derſelben Nacht bei einem Dienſtmädchen 
intervenirt. Dieſes hatte einem Knaben das Leben 
geſchenkt. Naſch entſchloſſen vertauſchte fie noch in 
der Nacht die beiden Kinder. Am Morgen aber 
behob ſie bei dem unglücklichen S. die verſprochenen 
100 Gulden. Als die Gattin des letzteren aus dem 
Schlafe erwachte, erklärte ſie ſofort, beſtimmt zu wiſſen, 
daß ſie von einem Mädchen und nicht von einem Kna⸗ 
ben entbunden worden ſei. Die zur Rede geſtellte 
Hebamme geftand reumüthig ein, daß fie einen „Tauſch“ 
inſcenirt hatte. Man eilte zu dem Dienſtmädchen — 
und nun folgt das Tragiſche. Das Mädchen hatte, 
um ſich ihres unehelichen Kindes zu entledigen, das 
neugeborene Mädchen, welches fie für ihr Kind hielt 
— erwürgt. Das Ehepaar iſt gebrochen und unglück⸗ 
lich. Das Dienſtmädchen erhielt den Knaben zurück —, 
um dieſen nun im Kerker zu nähren. 

— Das Benehmen der Engländer im Aus⸗ 
lande iſt häufig gerügt worden. Dieſes Jahr iſt es 
der Carl v. Meath, der ſeinen Landsleuten in dem 
„Nineteenth Century“ einige bittere Wahrheiten ent: 
gegengeſchleudert: „Viele Engländer ſcheinen zu ver⸗ 
geſſen, daß Höflichkeit die Beziehungen der Menſchen 
zu den Menſchen erleichtert. Unſere Manieren in 
England ſind nicht die beſten. 
manche Leute, welche ſich berechtigt glauben, ſobald ſie 
ihren Fuß auf das Ausland ſetzen, ſogar die leichten 
conventlonellen Beſchränkungen, welche fie in England 
gewohnt find, von ſich abſchütteln zu dürfen. Dieje 
Herrſchaften glauben, daß Gott den Erdball geſchoffen 
hat für das Amüſement der Bewohner der brittſchen 
Ful und beſonderes Intereſſe genommen hat. Andere 

ngländer find häufig entrüſtet, wenn fie ſehen, daß 
briütſſche Männer und Frauen ſich im Auslande bes 
nehmen, wie es in England niemals geduldet werden 
würde. Manchmal ſprſcht ſchon der Anzug genug aus. 
Man kann ja manchen zugute halten, das bi die Sitten 
des Auslandes nicht kennen. Häufiger aber iſt es der 
britiſche Stolz, welcher die Sitten des Auslandes 
einfach von ſich weiſt. Sowohl in Norwegen, wie 
in Amerika habe ich gehört, daß Engländer auf eine 
Einladung im Jagdkoſtüm erſchlenen. Das kann man 
doch nicht einfach der Unwiſſenheit zuſchreiben. Wie 
viele Leute giebt es, die ſich überhaupt Mühe geben, 
die Sitten und die Welſe anderer Länder kennen zu 
lernen? Welcher Engländer, wenn er von einer 
Table d’höte auf dem Feſtlande auffteht, wird ſich 
vor ſelnem Nachbar verneigen? Und wenn das nicht 
geſchleht, wird es doch auf dem Feſtlande als elne 
Ungezogenbeit betrachtet. Welcher Engländer wird 
den Hut innerhalb eines Hauſes lüften, wer wird ihn 
abziehen, wenn er einen Bekannten trifft oder in einen 
Zaden tritt? Welcher Brite ſoll in Deutſchland, wenn 
er nicht beſonders dazu aufgefordert wird, auf einem 
Sopha Platz nehmen, wenn er nicht beſonders darum 
erſucht wird, ſobold er einen Beſuch in einem deut⸗ 
ſchen Hauſe macht? Die Engländer wiſſen nicht, daß 
in Deutſchland ein unverhetrathetes Mädchen einer 
verheiratheten Frau ſtets den Vortritt gewährt. Und 
dergleichen kleine Feinheiten glebt es in Deutſchland 
die Menge. Die Höflichkeit ift eben in faſt jedem 
europälſchen Lande größer als in England!“ 

— Ueberbleibſel deutſcher Kleinſtaaterei. 
Das heſſiſch badiſche Dörflein Kürnbach mit ſeinem 

chutzmann in zweierlei Uniformen tft noch nſcht 
das höchſte ſtaatsrechtliche Wunder im lieben Vater⸗ 
londe. Was will es heißen, daß dort dle Grenze im 
Zickzack mitten durch's Dörflein geht? In der 
thüringiſchen Stadt Kranichfeld a. d. Ilm gebt die 
Grenze ſogar mitten durch die Häuſer. So wohnen 
dort, wie der „Berliner Börſen Zeitung“ geſchrleben 
wird, Famillen, dle ſich in Stube und Kammer auf 
auf mein ingiſchem, in Küche und Holzſtall aber auf 
welmariſchem Boden befinden. Zweimal gebt die 
Grenze durch die Küche im Rathhaus, und das 
Wirthszimmer dort iſt in dem der Hauptſtraße zuge⸗ 
kehrten Theil weimarſſch, im Hintergrund aber met⸗ 
ningiſch. Es iſt ſelbſtverſtändlich, das ſolche Zuſtände 
zu den abſonderlichſten Vorgängen führen. So konnte 
einmal eine Verhaftung exit dann ausgeführt werden, 
als Sicherbeltsbeamte beider Staaten gleichzeitig die 
Wohnung des Uebelthäters betraten, weil dieſer ſonſt 
ftet3 den großherzoglichen Wohnraum mit der herzog⸗ 
lichen Schlaſſtube wechſelte. In einer Erbſchafts⸗ 
angelegenheit wurde erſt lange darüber geſtritten, 
welches Gericht zuftändig ſel, da der Erblaſſer im 
Augenblick des Ablebens auf zwel Staatsgebleten lag. 
Nun wurde zwiſchen den Regierungen in Weimar und 
Meiningen darüber verhandelt, daß Meiningen den 
welmarlſchen Antheil an Kranichſeld erhalten und da⸗ 
für ein paar feiner kleinen eingeſchloſſenen Gebtetötheile 
im Großherzogthum (das „Bierdorf“ Lichtenhaln bei 
Iina u. ſ. w) abtreten ſollte. Es kam aber feine 
Einigung zu Stande. 


— 
1 


Telegramme. 


Tronthjem, 20. Juli. Der Kaiſer beabſichtigt 
morgen Vormittags eine Fahrt nach Moldeſjord 
anzutreten, wo am 23. Juli, morgens, eine Begegnung 
mit König Oskar ſtattfindet. 

Berlin, 20. Jull. Auf der Oberſpree gerieth 
geſtern ein mit etwa 250 Perſonen beſetzter Dampfer 
infolge Dampfausſtrömung in Brand. Sowohl 
Paſſaglere wie Bemannung wurden gerettet. 

Baireuth, 20. Juli. Die diesjährigen Bühnen⸗ 
feitipiele wurden geſtern durch den Nibelungenring er⸗ 
öffnet. Das Theater war ausverkauft, ſodaß viele 
Gäſte wieder abreiſen mußten. Die Aufführung des 
„Rheingold war wunderbar ſtylgerecht und ſtimmungs⸗ 
voll inſcenirt und machte einen mächtigen Eindruck. 
Unter den einzelnen Lelſtungen ragte der Alberich des 
wiederhergeſtellten Herrn Frtedrichs hervor. Zweit 
Drittel des Publikums waren Ausländer, außer Eng- 
ländern namentlich Franzoſen, Amerikaner, Japaner 
und Chinejen. 


Madrid, 20. Jult. Die Auſſtändiſchen auf Cuba 


Es giebt aber gar 1 


macht von 1600 Engländern und Eingeborenen unter 
General Carrington marſchirte heute ab, um die in 
Maloppo⸗Hügeln vereinigten Aufſtändiſchen anzugreifen. 

London, 20. Jull. Elner Times⸗Meldung aus 
Honkong zufolge berichten Miſſionare über den Be⸗ 
ginn von Grauſamkeiten, welche die Japaner auf 
Südformoſa ausführen. Ueber ſechzig Städte ſeien 
abgebrannt worden, desgleichen ſelen Tauſende von 
Menſchen umgebracht. 4 

New⸗Nork, 20. Jull. Der „New⸗Nork Herald“ 
veröffentlicht eine Depeſche aus Keyweſt vom 18. d. M., 
welche beſagt, daß eine ſpaniſche Colonne unter Gene- 
ral Juclan am 15. d. M. bei dem bejeftigten Lager 
Maceo's in der Provinz Pinar del Rio auf Cuba 
eine ſchwere Niederlage erlitt. Die Spanier ſollen 
14 Offiziere und 300 Mann an Todten und Ver⸗ 
wundeten verloren haben. Gerüchtweiſe verlautet, 
General Juclan ſei gefangen und als Gelſel zurück⸗ 
behalten worden. 

Cairo, 20. Juli. Der Cholerabericht vom letzten 
Freitag welſt 393 Neuerkrankungen und 338 Todes- 
fälle auf. 7 Neuerkrankungen und 8 Todesfälle ſind 
in der egyptiſchen Armee in Wadihalfa und ſüdlich 
davon drei unter den engliſchen Soldaten vorgekommen. 
— anna 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 20. Juli. 2 Uhr 15 Min. 


4 bel. Deu Reichs IR aa 255 104.30 1043 
pCt. e D ‚20 | 106,29 
3½ pCt. „ 7 n 105.00 104.9 
pet. . . 1.9980 | 99,70 
4 pCt. Preußiſche Conſos 10600 105/90 
3½ pCt. „ 5 Ne 105,10 10500 
—— eg 100,00 | 99 
3½ pCt. reußiſche Pfandbriefe 100 70 100,70 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100.40 100 30 
erreichiſche Goldrente 104,9) 104,90 
4 pCt. — 4 7 Goldrente . 104 40 104 40 
Oeſterreichiſche Banknoten 1702 170 10 
Ruifiihe Ann 216 20 216,20 
4 pCt. Rumänier von 1890 . . | 8820| 88 10 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 66 60 662) 
4 — Italieniſche Goldrente . | 8800| 8860 
Disconto-Commandit 210 70211 60 
Marienb.-Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 12400 124,00 
Produkten ⸗Börſe. 
. 7 Su 18.7. 20.7 
c f 13970 141,50 
Entemiber n 138.7 13800 
r an | 110 00 | 108,75 
tember 111 50110 50 
Tendenz: flauer 
Bun W 21,00] 20 70 
BL U en eee 4480| 449) 
W 44.70 44 70 
Spiritus September 39.00 38 90 


Königsberg, 20. Juli, 12 uhr 45 Min Mitta 33. 
on Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß. 


BORD CORLIRGEHLERT. nei. e a or a a 54,20 „A Brief. 
Loco 70er . 9 . 34,20 A Brief. 

uli. 34,20 A Brief. 
Loco 33,90 4 Geld. 
D 33,9) A Geld. 


Danzig, 18. Juli. Getreideb he 


Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): ruhig. A 
Umſatz: 30 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 142 
„ ellbunt ai e.oe 139 
Tranſit — und weiß 106 
„ hellb unt 103 
Termin zum freien Verkehr Juni⸗Juli. —.— 
ran 5 —.— 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 140,00 
Roggen 1 714 g Qual.-Gew.): feſt. 
ruſſich wach N 8 8 8 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 6, 
zen Junt⸗Julf 1 —.— 
ran 0 ET Er RE — 
Regulirungspreis z. freien Verkehr . | 103,00 
Gerſte, gro 80 j 0 9 3 „924 105 
eine (625660 g) 105 
ht pe RT, er 117 
ben, e „ 110 
4 „ 90 
Rübſen, inländiſ che 170 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 18. Juli. Spiritus pro 100 Liter loc. 
contingentirt 53,50 Gd., nicht contingentirter 33,50 
Gd., Juli —,— Gd., Juli⸗Auguſt —,— Gd. 


uckermarkt. 

Magdeburg, 18. Juli. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement ——, neue 9,85. Nachprodukte exkl. vo 
75 % Rendement 7,80. Rubig. Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 25,50. Melis I mit Faß —,—. Ruhig. 


Butter⸗ Bericht 
von Guſt. Schultze & Sohn. 
Berlin, 18. Juni 1896. 

Die in den Vorwochen herrſchende Lebhaftigkeit 
hat etwas nachgelaſſen und iſt das Geſchäft rubiger 
geworden. Der Conſum iſt hier, wie ſtets zur Ferien⸗ 
zeit, ſchwach und hat der große Fremdenverkehr keinen 
größeren Bedarf hervorgerufen. Die Zufuhren von 
Hofbutter waren aber der Ernte wegen nur klein und 

blieben Preiſe unverändert ſeſt bebauptet. 

Amtliche Notirungen 

der von der ſtändigen Deputation gewählten Notivungs- 


Commiſſion. 
Preiſe im Berliner Großhandel zum Wochendurchſchnitt 
per comptant. 


Butter. 
Hof- u. Genoſſenſchaftsbutter Ja p. 50 Ko. M. ——95 
WZ „ 2 — 90 
Ila „ 8 — 
Abfallende „ 5 — 
Landbutter: Preußiſ che „ 5 72—74 
Netzbrücher k 0 “ 72—74 
ommerſche „ „ 2274 
er E * 72—74 
We e Senn - „ 2 — 
Bayriſche Yan . „ A — 
Schleſiſchee 5 1 72—74 
Galiziſ che „ 5 67 —70 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


wurden von den Spankern geſchlagen und verloren ohne Firma gegen Einſendung von 20 & in Marken 


41 Todte und 60 Verwundete. 


W. II. Mielck, Frankfurt a. M. 


Berliner 
Gewerbe- Ausstellung 1896 


Mai bis Oktober. 
Deutsche Fischereiausstellung 
Deutsche Kolonialaussiellung 
Kairo » Alt-Berlin «„ Riesenfernrohr 
Sport-Ausstellung + Alpen-Panorama 
Nordpol Vergnügungspark. 


Bekanntmachung, 


betreffend 


Ausnahmen von dem Verbote der Sonntagsarbeit 


im Gewerbebetriebe. 


Auf Grund des $ 
ſtehende Beſtimmungen, 
arbeit im Gewerbebetriebe, beſchloſſen: 

1) In der Tabelle, welche der 


1054 der Gewerbeordnung hat der Bundesrath nach⸗ e 
betreffend Ausnahmen von dem Verbote der Sonntags⸗ 


Bekanntmachung vom 5. Februar 1895 


(Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 12), betreffend Ausnahmen von dem Verbote der 


Sonntagsarbeit im Gewerbebetriebe, beigefügt it, 


(Nahrungs⸗ und Genußmittel) hinter 
Beſtimmungen einzufügen: 


Gattung der 


Betriebe. | zugelafjenen Arbeiten. 
1. | 2 
7) a. Molkereien Bei täglich einmaliger 


mit Ausnahme 


Milchlieferung der 
der Betriebe zur 5 


während 5 Stunden bis 12 
Herſtellung fetter | Uhr Mittags, bei täglich 


find in dem Abſchnitt G 
den Beſtimmungen zu Ziffer 6 folgende 


Bezeichnung der nach § 105d Bedingungen, unter welchen die 


Arbeiten geſtattet werden. 
| Be 
Den Arbeitern iſt minde⸗ 
ſtens an jedem dritten Sonntag 
die zum Beſuch des Gottes⸗ 
dienſtes erforderliche Zeit frei⸗ 
zugeben. 


Betrieb 


Den Arbeitern ſind min⸗ 
deſtens Ruhezeiten gemäß § 1050 
Abſatz 3 der Gewerbeordnung 


Hartkäſe. zweimaliger Milchlieferung 
der Betrieb während 5 Stun⸗ 
den bis 12 Uhr Mittags und 
während einer Nachmittags⸗ 
ſtunde. 

b. Betriebe Der Betrieb während der 
zur Herſtellung Zeit vom 1. März bis 31. 
fetter October. 
Hartkäſe. 


oder für jeden dritten Sonntag 
eine ununterbrochene Ruhezeit 
von mindeſtens 30 Stunden 
zu gewähren. 


2) Die vorſtehenden Beſtimmungen treten mit dem Tage der Verkündung 


in Kraft. 
Berlin, den 26. Juni 1896. 


Der Stellvertreter 


des Reichskanzlers. 


gez. von Boetticher. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 20. Juli 1896. 
Geburten: Kämmerei⸗Kaſſen⸗Con⸗ 
troleur Paul Ehlert T. — Kaufmann 
Robert von Rieſen S. — Arb. Ernſt 
Fiſcher T. — Fabrikarb. Auguſt Ehlert 
T. — Arbeiter Gottfried Groß T. — 
Bäckermeiſter Auguſt Springſtein T. — 
Geſchäftsreiſender Ernſt Tobe S. — 
Wagenführer Johann Kochanski S. — 
Zimmergeſelle Wilhelm Kirſten S. — 
Schloſſer Ernſt Gloger T. 
Aufgebote: Schneider Friedrich 
Brooſch mit Katharina Bodau. — Fabrik⸗ 
arbeiter Eduard Kirſchner mit Maria 
Gilda. — Fabrikarbeiter Frdr. Nüchter⸗ 
Düſſeldorf mit Anna Ettlinger⸗Düſſel⸗ 


dorf. ö 
Sterbefälle: Schmied Auguſt 
Herrmann S. M. — Schmied 
V. Mertens T. 5 M. — Hospitalit 
Otto Appel 79 J. — Schuhmacher⸗ 
meiſter F. Bäckerra 72 J. — Klempner 
Guſtav Prill 32 J. — Schuhmacher 
Johann Zengulys S. 5 W. 
Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Lucie Maſſalsky⸗Nauſſeden 
mit dem General⸗Landſchafts⸗Sekre⸗ 
tariatsaſſiſtent Herrn Ernſt Schittek⸗ 
Königsberg. 
Geboren: Herrn H. Braunſchmidt⸗ 
Danzig S. 
Geſtorben: Frau Auguſte Riechert 
eb. Schulz⸗Bromberg. — Poſtſecretär 
— Guſtav Imm⸗Thorn. — Kauf⸗ 
mann Herr Auguſt . 
berg. — Zimmermeiſter Herr Alex. 
Stüber⸗Bromberg. 


Dienstag: Lieder tafel. 
Kaufmännischer Verein. 


Dienſtag, den 21. Juli er., 


5—6¼ Uhr: 


Bücherwechſel. o 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 14. d. Mts. Ze 


iſt an demſelben Tage in unſer Prokuren⸗ 
Regiſter unter Nr. 142 eingetragen, daß 
der Kaufmann Paul Schacht in 
Elbing als Inhaber der daſelbſt unter 
der Firma P. H. Müller beſtehenden 
Handelsniederlaſſung, Regiſter Nr. 772, 
den Kaufmann Franz Stillig er⸗ 
mächtigt hat, die vorbezeichnete Juma 
per procura zu zeichnen. 
Kön den 14. Juli 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


§ unter ; 
R Plombiren ꝛe. 8 
Adolf Buknu 


Damen, 


8 : 
P Fans: kreuzs., v. 380 M. an. 


Fladl⸗Jeruſyrech⸗ 
einrichtung in Elbing. 


Diejenigen Perſonen ꝛc, welche im 
laufenden Jahre Anſchluß an das Stadt⸗ 
Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, 
werden erſucht, ihre Anmeldungen 

bis zum 15. Anek 
an das Kaiſerliche Poſtamt 
Elbing einzureichen. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zum obigen Zeitpunkte 
eingegangen ſind. 

Danzig, den 4. Juli 1896. 

Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. 
. Vi. 

Kriesche. 
Heffenkliche Verſteigerung! 
Die hierſelbſt Kleine Laſtadien⸗ 

ſtraßze Nr 5 und 5a belegenen, zum 


Nachlaß des Commiſſionairs Krause 
gehörigen 


Grundſtücke, 


beſtehend aus einem Bauterrain von 
1502 qm, ſoll im Auftrage der Erben 
behufs Erbtheilung im Bureau des 
Unterzeichneten, Spieringſtr. Nr. 8: 


Sreitag, den 24. Inli cr. 
Vormittags 11 Ahr, 


im Wege freiwilliger Verſteigerung 
öffentlich verkauft werden. 

Die Kaufsbedingungen und Kataſter⸗ 
Auszüge können vorher in dem Bureau 
des Unterzeichneten eingeſehen werden 
und wird auch Abſchrift derſelben gegen 
Erſtattung der Copialien überſandt. 

Das Grundſtück dürfte ſich vorzüg⸗ 
lich zu Bauplätzen eignen, da daſſelbe 


in 


in nächſter Nähe der Schichau' ſchen 
Werft gelegen iſt. 


Elbing, den 14. Juli 1896. 


Dr. Gaupp, 


Juſtizrath und Notar. 


| liche Zähne 


mehrjähriger Garantie, & 


Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 
NOD OOo 


Franco -Probesend. à 15 M. mon. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


in allen Größen ein. 
Die Verauktionirung derſelben findet 


Donnerflag, den 23. Juli ct., Vormittags 9 Ahr, 
vor der Neufeldt'ſchen 


Badeanſtalt 
Albert 


In dieſen Tagen trifft eine friſche Sendung von 200 Tonnen 


Fettheringe 


ſtatt. 
Walde. 


Terre 


+ Für Waſserleitungs⸗Anlagen. Bayer ‚ 


Empfehle als Special⸗Geſchäft mein großes und fachgemäß 


2 


aſſortirtes Lager in den ſämmtl. Gegenſtänden als: gi 


röhren, Faconstücke, 
Waschbanken, 
rohre, Zinnrohre, 
Artikel zu ſolideſten Preiſ 
ſorgfältigſte Erledigung. 

Neuſt. Wall⸗ 
ſtraße 12. 


gegeben, 


BET” Siechen’sches Nürnberger Bier (Reif), A 
nchener „Spatenbräu“ 
Dortmunder (lichtes) Bier 
BE Culmbacher 
Pilsner Bier, 


Mü 


Für stets gleichmässige, 
die Controlle des Verbandes D 
Rösterei - Besitzer „Hans 


» Die Verkaufs-Stellen sind durch Plakate kenntlich. 


Original-Fass- Biere, 


Messinghähne und 


pr. Pfd. 
No. 1, allerfeinste Qualität in Kraft und Aroſumnaaa : Mk. 2.20 
„ 2, hochfeine Qualität und aromatisch . )))) „ 2.— 
„ 3, sehr kräftig, voller Gen! en re en Bw, SE rein 1.80 
„ 4 gut im Geschmack, angenehm . nnn „„. 1.60 


Autoritäten, u. a. auch 


Dr. Friedrich Elsner, Leipzig 
Dr. R. Kaysser, Dortmund 

Dr. R. Kayser, Nürnberg 
Professor Dr. A. Stutzer, Bonn 
Dr. H. Willemer, Landshut 


haben die glänzendsten Gutachten über den 


eminenten Fortschritt 


als: 


empfiehlt 


Friedr. Dieckmann in 


Alleiniger Vertreter obiger Brauereien. 


zahle ich Demjenigen, 
dass irgend welche an mich gerich 
Aufträge nicht von meiner Firma 


A. Schmogrow, 6örliiz, 


direet zur Ausführung gebracht worden sind. 


A. Schmogrow, Görlitz. 


Grösstes Görlitzer Tuchversandthaus mit eigenem Lager. 


Waſferheilan 


Landſchaftl. ſchöne 
Wald⸗ und Seeluft. 
Anwendungen. See, 
Elektrotherapie. 
(Geiſteskrankh. ausgeſchloſſen!). | 
Näheres, ſowie Proſpekte d. d. Beſitzer: H. Kulling oder d. leit. A 


50000 Mk. zur 2. ſicheren Stelle 


auf hieſiges beſtgelegenes Geſchäftsgrund⸗ 
ſtück von mögl. bald geſucht. Dffert. u. 
F. 168 i. d. Exped. d. Ztg. erbeten. 
. —— — 


welche ihre Niederkunft 
erwarten, finden Rath 
und freundliche Auf⸗ Pianino 
nahme bei Frau Lu- Neuzeit, 
dewski in Königsberg i. Pr., Inn. Mühlendamm 17. 


Oberhaberberg 26. 


Streng in 


300 Mark Belohnung 


welcher mir den Nachweis bringt, 
tete Musternachfragen oder 


falt „Offeebad 


bei Danzig. 
Lage dicht am Strande. 


Albert Drechsler. 
EEE RR EL KT TT 


SA 


>» Kaffee 


Röstung nach Patent 71373. 
Bestes Röstverfahren der Welt. 


Gabriel Sb 
Union-Brauerei, 5 
Export Bier, I. Eberlein, "mg verſchiedenen Syſtemen 


Erste Pilsner Actien-Brauerei, 


aßeiſ. Abfluss- 


emaillirte Küchenausgüsse, 
Closets, Geruchverschlüsse, 


Blei- 
ſonſtige fämmtl. 


en. Auswärtige Ordres finden prompte und 


Neuſt. Wall 
ftraße 12. 


den das Röstverfahren — D. R.-P. 71373 — durch die unverkennbare 
Geschmacksveredelung des Kaffees thatsächlich erreicht hat. 
der Beschreibung entsprechende Qualität bürgt 
eutscher Kaffee-Importeure und Kaffee- 
u 


Posen. 


Brölen“ 


12 Min. Bahnh. nach Danzig. 


Geſammt⸗Waſſerheilverfahren einſchl. der Kneipp'ſchen 


Sand⸗ und Sonnenbäder. 


Mai und Juni (Vorſaiſon) 


N berbaren 


dividuelle Behandlung. Für chron. 


Kennen Sie die durch ihre wun⸗ 


Diätkuren, Maſſage und 


Leiden jeder Art 
beſonders geeignet. 
rzt: Dr. Froehlich. 


ler folge weltberühmte 


neipp? 


8, das Vollkommenſte der 
wegen Fortzugs ſehr billig 


Gebrauchtes, 


ſehr gut erhalten, preiswerth. 


für Kohlen 


TrodeueNdlet-U. Maurelſ 


Schablonen, Kilt, Bi 


0 
kauft man in beſter Quali 


N 


Lacke, Firniſſe, Pine — 


billigſt ba Sa 
J. Staesz jun., ED et 
öni str. erſth strenge 
Königsbergerſtr. 84 und Wall Be 
nur < 
Briefmarken, ca. 13 dreist 
ten 60 Pf., 100 % wohn 
überſeeiſche 2,50 M. — 

beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 
G. Zechm® 8 
Nürnber) Reſe 
Satzpreisliſte gratis. bel X 


I „Reſc 


Holländische Zigarſ % 


Tausende Anerkennungen, 


Holl. Cigarren- u. Tabakfal 
Gegr. 1879. i 


Schwindel! 


Es werden von verſchiedenen Selten # 
monikas zu ſcheinbar billigen Preiſen al 
boten. Solche Harmonikas find ganz we 
los. Um dieſe unlautere Concurrenz unſche 
lich zu machen, verſenden wir von heute. 
meine von Fachleuten als vorzüglich a 
kannte 


Concert-Harmonikd 
„Reform“ 


gar wirklichen en «ros-Preiie von m 

tt. 5,75 ſammt Schule zum Selbſte rler 
Dieſe Harmonika hat großes Format, Dol 

balg, 10 Taſten, 2 Regiſter, Beſchlag und 
halter, unzerbrechliche Stimmen. Jede Valtl 

ift mit Metallſchutzecken verſehen. Ausſtateh 
höchſt elegant und ſolid. Dieſelbe . 
monika, zweireihig mit 19 Taſten, 2 Reg 
nur Mk. 10.— ſammt Schule zum Sen 
erlernen. Verſand gegen Nach tahme oder “ 


Bear dee nur sur 
N E. Sen Ver 
Die billigſten und besten 
Bierdruckapparate 


ſäure und Luftbel 
liefert in verſchiedenen Größen und! 


A. Krause, Zempel 7 
Katalog gratis und franko. 


55 I 


hell⸗ und dunkelgrau, | 
rehbraun Hanf, grau Manila MU 
melirt grün | 
traf ein großer Poſten e 
Liefere dieſe 3 

mit Firmendruck 


1000 5. 3,00 5,00 K 
gut gummirt und in ſauberer Aus 
führung ſchnellſtens. 

H. Gaart: 
Buch⸗ und Kunſtdruckere 


1 
CIIIIIIIIIIIIITIIIIIIIIS 


15 bis 20,000 Mark, 


à 4%, auf erſte Hypothek zum 1. 
tober er. zu begeben. Näheres MM 
Aeuſßt. Mühlendamm 6, 17 
Suche zum 1. Auguſt eine gepll 
evangeliſche > ; 1 
Erzieherin 

für meine jährige Tochter. 1 
Zeugnißabſchriften und Gehaltsau 
einzuſenden an Frau Gutsbeſ. Kos“ 
Neu⸗Culmſee bei Culmſee Weilp 7 


15 Maler⸗Gehilfen 


bei hohem Lohn können ſogleich 
ſchäftigt werden bei f 4 
A. Schwittay, Ojterode ORT 
Ich bin verreiſt; ME 
Atelier für künſtl. Zähne 
geſchloſſen. 4 
C. Klebbe 


Hierzu eine Beilage 


Pr 
! 
U 


franz 


No. 2 Edelweiss. . 3,30 M geic 
77 3 Reno 3,60 sl * 
„ 4 Prima Manilla . 3,80 „ unte 
„ 5 Triumpp 3,90 „ Cap! 
„ 9 H. Upmann 4,60 „ d bi 
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. PA you 
Clemens Blambeck, Or! un 
a. d. Holl. Grenze, — 


unt 


de 
de 


2: er 


Nr. 169. 


— 


Ausland, 


Schweiz. 

ö Bern, 19. Jull. Der Schweizer Bundes rath bat 
Schweineelnſuhr vom 20. d. M. ab generell verboten. 
Für Schweine über 60 Kilo kann Einfubrerlaubniß 
ertheilt werden, falls die Kantonsreglerungen ſich zur 
i ſtrengen Ueberwachung bis zur Abſchlachtung der» 
vflichten. Erlaubnſß für leichtere Zuchtſchweine wird 
nur ausnahmsweise ertheilt unter der Bedingung 
0 dreißigtägigen Stallbannes und thierärztlicher Ueber⸗ 
Taeter rng s ufa t fe h 
f abe ufuhrzollamtes an die zuſtändigen 

Kan tonsbehörden zu 5 e 


England. 

London, 19. Jull. Die "beiden Panzerſchiffe 
„Reſolution“ und „Repulſe“ ftleßen bel den Manövern 
bel Bearhaven an der irländiſchen Küſte zuſammen; 
„Rejolutton* wurde über der Waſſerlinte beſchädigt. 

„— Die „Times“ meldet aus Sanſibar: Marine⸗ 
offtztere berichten, daß Sklaven auf Dhaus, die unter 
franzöſiſcher Flagge ſegeln, ganz öffentlich nach Pemba 
geſchafft werden. 

— Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Capſtadt 
unter dem 17. d. M.: Die Speztalcommiſſion des 
Capparlaments zur Unterſuchung des Jameſon'ſchen 
Einſalls legte ihren Bericht vor. Derſelde ſpricht ſich 
dahin aus, Rhodes hätte Kenntniß von dem Trans⸗ 
port von Kriegsmunitlon der Debeers-Companhy gehabt, 
und erklärt, Belt, Rhodes und Harris hätten thätig 
das Complott bezüglich des Einſalls unterſtützt. Rhodes 
babe den ganzen Anſchlag, der den Einfall möglich 
machte, geleitet. Es liege kein Bewels vor, daß Rhodes 
beobſichtſgt habe, daß die zu Pitſant ftehende Streits 
kraft ohne Aufforderung in Transvaal einrückte, es 
ſcheine vielmehr die Abſicht vorgelegen zu haben, die 
Bewegung in Transvaal aus dem Innern beraus zu 
unterſtützen Es liege kein Zweifel vor, daß die Bes 
amten der Chartered-Companh es für opportun erach 
teten, den Vormarſch aufzuſchleben und daß Jameſon 
mehrfach angerathen worden war, zu warten, bis dle 
Vorbereitungen beendet ſelen. Rhodes und Harris 
bätten das Telegramm, durch welches der Vormarſch 
aufgehalten werden ſollte, verfaßt, dies Telegramm ſei 
aber nie abgeſandt worden. Die Unterſuchuns⸗Com⸗ 
miſſion ſtellte ſchlteßlich ſeſt, daß die Chartered Com- 
pany alle Gelder mit Wiſſen des Londoner Bureaus 
6 daß Rhodes dann den Betrag durch ſeinen 

eckte. 


g Montenegro. 
Cetinje, 18. Juli. Der König von Serbien hat 
dem Erbprinzen Danilo joa prachtvolle Pferde aus 
dem eigenen Geſtüt zum Geſchenk geſendet. 


anten. 
Madrid, 19. Jull. Die liberalen Senatoren 
beabſichtigen, bel der Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Subvention der Elſenbahnen dadurch 
Obſtruktion zu treiben, daß ſie eine große Anzahl Ab⸗ 
änderungsanträge ſtellen wollen. 

— Miniſterpräſident Canovas wird am Montag 
anläßlich der Berathung der Finanzvorlagen die Ver⸗ 
trauensfrage ſtellen. 

— Die Stadt Pecla in der Provinz Murcia 
wurde geſtern durch ein Erdbeben heimgeſucht. Eine 
Panſt bemächtigte ſich der Einwohner, welche die 
Stadt verließen und auf freiem Felde lagerten. Ein 
Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. 

— Eine Depeſche aus Cuba meldet, daß das gelbe 
Fieber daſelbſt in der erg begriffen iſt. 


ei. 
Conſtantinopel, 19. Juli. Die Bemühungen 
der Conſuln bet den chriſtlichen Deputlirten auf Creta, 


dieſe zum Eintritt in die Berathungen des Landtages 
zu bewegen, um dle von der Pforte gewährten Zu · 
geſtändnlſſe nicht zu gefährden und eine Verſtändlgung 
herbeizuführen, find von Erfolg geweſen. Die Depu⸗ 
tirten haben ſich, trotzdem ihre gegenwärtige Zahl dem 
wieder anerkannten Vertrage von Haleppa nicht ent⸗ 
ſpricht und Neuwahlen der augenblicklichen Lage wegen 
unmöglich erſcheinen, mit Rückſicht auf die Mächte be⸗ 
reit erklärt. in den Landtag zu kommen. Dieſer Er⸗ 
folg der Intervention der Mächte läßt, Zufälle aus⸗ 
geſchloſſen, die Erledigung der kretenſiſchen Frage er⸗ 
boffen und ruft allgemeine Befriedigung hervor. Die 
Pforte beantwortete die Vorſtellungen der Mächte da⸗ 
bin, daß fie den Befehl zur Einſtellung der Feind ⸗ 
ſeligkeiten und Beſchränkung auf ein deſenſives Ver⸗ 
halten erneuert und übereinſtimmendes Handeln des 
Generalgouverneurs und des Militärcommandanten 
angeordnet habe. Die Pforte erklärte jedoch die Er⸗ 
ſetzung des Marſchalls Abdullah Paſcha durch einen 
Diviſionsgeneral für unmöglich, da die Anzahl der 
Truppen und der Umſtand, daß zwei Diviſions⸗ 
generale Untercommandos führen, den Marſchallsgrad 
für den Obercommandanten bedingen. Noch bevor die 
Pforte die letzten Vorſtellungen der Mächte beant⸗ 
wortet hatte, bemühten ſich die türkiſchen Truppen in 
dem Bezirke von Apokorona, einige ſtralegiſch wichtige 
Punkte zu beſetzen, wobei fie zwar zwei Schlappen er⸗ 
litten, jedoch auch einen theilwelſen Erſolg zu ver⸗ 
zeichnen hatten. 

— In Rethymo fanden am Freitag erneute Un⸗ 
ruhen ſtatt, da die Türken planten, das Chriſtenviertel 
mit Dynamit zu zerſtören. Die Ausführung dleſes 
Planes wurde nur durch das Eingreiſen des engliſchen 
Conſuls verhindert. Mehrere chriſtliche Deputirten 
verließen Kanea und kehrten nach Heraklelon zurück, 
wo infolge der Ermordung dreier Chriſten ſtarke Be⸗ 
wegung herrſcht. 

— Die Tragweite des türkiſchen Sleges in Hauran 
wird überſchätzt. Die Widerſtandskraft der Druſen im 
Innern, namentlich in ihren Geblrgspoſitlonen, iſt noch 
eine große. In den letzten Tagen haben zahlreiche 
Zuſammenſtöße ſtatigefunden. Bis zur gänzlichen 
Pazifikatlon dürfte noch längere Zelt verſtreſchen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 18 Juli. Der feit einem Jahr dienende 
Kanonter Berenz vom Feldartillerle⸗Regſment Nr. 36 
ſollte geſtern freiſchwlmmen; er trat in Gegenwart 
des Schwimmlehrers und eines Offiziers auf das 
Sprungbrett. Obwohl er ſich etwas erhitzt und er⸗ 
mattet fühlte, ſprang er ſofort in das Waſſer und 
ſank unter. Die ſofort nachſpringenden Schwimm⸗ 
lehrer konnten nur noch ſeſne Leiche bergen. Ein 
Schlaganfall ſcheint den Tod des B. herbeigeführt zu 
haben. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. — Geftern 
Nachmittag fanden in Steegen und in Nickelswalde 
Verſammlungen ſtatt, in welchen die auf dem Kreis⸗ 
tage am 25. d. Mts. zur Beſchlußfaſſung gelangende 
Vorlage des Kreisausſchuſſes betreffend den Ausbau 
von Kleinbahnen im Krelſe Danziger Niederung ein» 
gehenden Beſprechungen unterzogen wurde. Die an 
beiden Stellen zahlreich erſchlenenen Anweſenden er⸗ 
klärten ſich nahezu einſtimmig mit der Ausführung 
der in Vorſchlag gebrachten Linien elnverſtanden. 
Man will nun erſt die Ankunft des Directors der 
Berliner Kleinbahn⸗Geſellſchaft, der am Montag oder 
Dienſtag hier eintreffen wird, abwarten und dann 
über die einzelnen Linien mit demſelben welter ver⸗ 


handeln. 
au, 18. Juli. Ein Bild großen ſozlalen 


Dirſch 
Elends bot ſich heute früh, wie die „Dirſch. Ztg.“ er⸗ 
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zählt, vor dem Rathhauſe, als ein Knabe von 10 
Jahren. an der Hand einen Bruder von 6 Jahren, 
einen Kinderwagen heranfuhr, in welchem ein 2 Jahre 
alter Knabe ſaß. Alle drei Kinder, geſund, friſch, aber 
verlaſſen und hungrig. Ste hatten, ohne Wohnung, 
die Nacht in einem Gaſtſtalle zugebracht. Die ihnen 
von einem mitleidigen Pollzelbeamten gerelchte in drei 
Theile zerlegte Frühſtücksſtulle verzehrten die armen 
Weſen mit einer wahren Ger, beſonders der kleinſte 
Knabe ſchien Heißhunger zu haben. Der Anblick war 
ein geradezu jammervoller. Die drei Kinder gehören 
dem Schloſſer Sch. von bier, einem leichtſinnigen 
Meuſchen, der nirgends mehr Arbeit findet, wohl auch 
keine zu wünſchen ſcheint. Die Frau dieſes Menſchen 
liegt ſchon ſeit Wochen krank im Jobannkterkrankenhauſe. 
Schiller hat dieſe Zeit dazu benutzt, ein Stück der 
kleinen Wirthſchaft nach dem andern zu veräußern und 
den Erlös durch die Gurgel zu jagen. Um die Kinder 
kümmerte er ſich ſo gut wie gar nicht, ja kehrte, nach⸗ 
dem das letzte Stück aus der Wirthſchaft bis auf den 
armſeligen Kinderwagen, in dem der jüngſte Knabe 
ſchlief, verſchwunden war, überhaupt nicht mehr in 
die Wohnung zurück. Gänzlich verlaſſen mußte der 
älteſte Knabe mit ſeinen Brüderchen nun Hilfe ſuchen 
und kam, nachdem er, wie bereits erwähnt, die Nacht 
in einem Gaſtſtalle zugebracht, heute zur Polizei. Die 
armen Würmer wurden natürlich in Pflege genommen. 
Das Weitere gegen den herzloſen Vater wird wohl nun 
veranlaßt werden, anſcheinend gehört der verkommene 
Menſch in ein Arbeitshaus. Was aber hat ein ſolch“ 
übervolles Maß voll Elend gezeitigt? — Der Fuſel! 
Mewe, 17. Jull. Die in Concurd gerathene 
Buchdruckerei R. Weberſtädt Nachfolger wurde heute 
durch den Concursverwalter meiſtbletend verkauft und 
es erwarb dieſelbe ein Fräulein Trzeblckt aus Danzig 
für den Preis von 8300 Mk. 

Pleſchen, 16. Juli. Haute gerietben in Brzezle 
mehrere Fuhrleute in Streit. Dabei trat einer, 
Mikolajewskl, an den 17 jährigen Burſchen Dahms 
becan und verſetzte ihm mit den Worten: „Du haſt 
mich vochin geſchlagen“ einen Hieb mit umgedrehtem 
Peitſchenſtlele gegen die Schläfe, jo daß der Geſchlagene 
ſofort todt zuſammenbrach. Der Erſchlagene wird als 
nüchterner und ruhiger Menſch geſchildert, der ſich an 
der Schlägerei nur ſoweit betheillgt hat, als er ſeinen 
Bruder aus den Händen des Todtſchlägers zu befreien 
verſucht hat. Der Letztere wurde heute in das hieſige 
Gerichtsgeſängniß eingeliefert. 

Schweinert, 18. Juli. Das Rittergut Schweinert, 
welches bisher dem Fürſten Leopold v. Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen gehörte, iſt an den Landgeſtüte direktor, 
Rittmeiſter z. D. Schlüter in Gudwallen verkauft. 
Das Rittergut iſt 24 000 Morgen groß. wovon 
22000 Morgen mit Wald beſtanden find. Der Kauf⸗ 
preis beträgt 600 000 Mk. Das Ackerland iſt in 
kleineren Parzellen an hleſige Beſitzer verpachtet. Herr 
Schlüter hat ſchon denjenigen Pächtern, die nach ſelner 
Anſicht eine zu geringe Pacht zahlen — 10 Mk. pro 
Morgen iſt das Geringſte — gekündigt, da er eine ber 
deutend höhere Pacht zu erzielen gedenkt. 

—d. Ihanfen, 18. Jull. Für das hleſige 
Poſtamt, das bisher in einem gemietheten Gebäude 
untergebracht war, tft zwiſchen den Scheunen auf dem 
Wege nach Gardienen für den Preis von 1500 Mk. 
ein Bauplatz angekauft worden. Mit dem April 1 Mörder!“ ruſend. Schon war der Unglückliche im 
nächſten Jahres wird der Bau eines Poſtgebändes ! Beglff, hinunterzuſpringen, als es den beiden Coupös 
in Ange genommen. — Nunmehr bat die freiwillige | inſaſſen gelang, ihn mit Gewalt zurückzureißen. Der 
Feuerwehr ihre vollſtändige Ausrüſtung, welche durch! Schweizer ſuchte ſich jetzt mit äußerſter Wuth zu wehren; 
freiwillige Beiträge aufgebracht wurde, erhalten. Eine | doch Herr v. R zog die Alarmleine. Der Gelſtes⸗ 
Feuerſpritze und mehrere Feuerlöſchgeräthe find von] geftörte wurde durch die herbelgeellten Schaffner der 
der Stadt hergegeben worden. — Beim Mergelgraben | Behörde in Lyon überllefert; in feinen Taſchen fand 
auf einem Berge des benachbarten Kirchdorfes Herrn: man zwei geladene Revolver. 


dorf ſtießen die Arbeiter des Beſitzers Herrmann auf 
altes Mauerwerk, bei deſſen Abräumen ein noch gut 
erhaltener Eichenſarg von beſonderer Größe aufgefunden 
wurde, in welchem ſich ein menſchliches Skelett befand. 
Nach alten Ueberlieferungen ſoll an dieſem Berge eine 
von Ordensrittern erbaute Waſſermühle geſtanden 
haben. — Zur Beſchaffung einer Thurmuhr für den 
ſeiner Vollendung entgegengehenden Kirchthurm des 
Dorfes Neumark fand am verfloſſenen Sonntag im 
Pfarrgarten daſelbſt ein Bazar ſtatt, der eine Netto⸗ 
einnahme von über 500 Mark gebracht hat. 

Memel, 18. Jull. Zu den Ausweiſungen, unter 
denen ein Theil der biefigen Bevölkerung jetzt wieder 
zu leiden hat, wird dem „Mem. Dpfb.“ aus Berlin 
geſchrleben: Ein geborener Ruſſe, der mit feiner 
Frau lange Ic in England gelebt hatte, ohne von 
irgend einer Seite beläſtigt worden zu ſein, und auch 
das Engliſche Staatsbürgerrecht erworben hatte, hatte 
ſich genöthigt geſehen, England ſeines rauhen Klimas 
wegen zu verlaſſen und war nach Memel gekommen, 
wo er ſich, ein ordentlicher und tüchtiger Menſch, vlele 
Jahre hindurch ehrlich von ſeiner Hände Arbeit er⸗ 
nährte. Jetzt hat auch ihn das Schickſal der Aus⸗ 
welſung ereilt. Da ſeine gegen dieſe Maßnahme 
von Memel aus unternommenen Schritte vergeblich 
blieben, entſchloß er ſich zu einer Relſe nach Berlin, 
um durch die Vermittelung des Engliſchen General- 
Conſulates oder einer Preußiſchen Centralbehörde dle 
Auswelſung, die ihn außerordentlich hart trifft, rück⸗ 
gängig machen zu laſſen. Vorläufig hat er erzielt, 
daß ein Beamter des Miniftertums des Innern ſich 
ſeiner Sache anzunehmen und die nöthigen Geſuche 
ſachgemäß auszuarbeiten verſprochen hat. Veranlaßt 
find, wie wir hören, die neuerlichen Ausweiſungsordres 
durch gehäſſige Angeberelen falſcher Freunde der von 
der harten Maßregel betroffenen Perſonen. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 17. Jull. Auf 
der Düna, oberhalb Riga, hat plötzlich Hochwaſſer 
ca. 2000 Föße auseinandergeriſſen. Etwa 600,000 
Balken ſchwimmen durcheinander. Die Händler er⸗ 
lelden große Verluſte. 


Vermiſchtes. 


— Eine aufregende Eiſenbahnfahrt hatten 
das Mitglied des franzöſiſchen Parlaments v. R. 
und ſein Begleiter zu beſtehen. Beide befanden ſich 
nachts in einem Coupé der Süd⸗Oſt⸗Eiſenbahn, um 
nach Paris zu fahren, als etwa eine Stunde vor 
Lyon ein Herr, ein Schweizer, einſtieg, deſſen Beneh⸗ 
men leicht einen Geiſtesgeſtörten erkennen ließ. Es 
währte auch nicht lange, ſo begann der Reiſende zu 
klagen, daß er von Mördern verfolgt werde, und zelt⸗ 
weiſe wies er in die Luft, dabei bemerkend, daß ſich 
gerade ein ſolcher mit einem Meſſer bewaffnet, über 
ihn beuge. Herr v. R und fein Reiſegeſährte 
thaten alles, um den Unheimlichen, der angeblich nach 
Dieppe relſen wollte, zu beruhigen. Dieſes Bemühen 
hatte auf kurze Zeit Erſolg, jo daß die beiden Herren 
einſchlummerten. Plötzlich wurden beide durch ſurcht⸗ 
bares Kreiſchen erweckt: Der Wahnſinnige hatte in 
voller Fahrt dle Thür aufgeriffen, die Scheibe mit 
der Fauſt zerſchmettert, und nun ſtand er draußen 
auf dem Trittbrett, mit lauter Stimme: „Mörder, 
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kenne es, einmal mußte der Tag kommen, wo Klar: liebten errang, als Sühne des bereuenden Vaters. 


Mit dem Brandmal. 


Roman von Gebhardt Schätzler-Peraſini. 
Nachdruck verboten. 

20) — 

Sie drängt ſich an dem verblüfften Mann vor: 

bei und eilt die Treppe hinauf. * 
„Fort da mit Euch!“ ruft der Hausmeiſter den 

lachenden jungen Leuten zu, worauf er wenig 

ſchmeichelhafte Gegenreden empfängt. 

Ohne jedoch etwas darauf zu erwidern, ſchließt 
er die Thür und begiebt ſich kopfſchüttelnd in ſeine 
Stube zurück. 

„Höchſt ſonderbar! Was mag bei Aſſeſſors vor⸗ 
gefallen ſein?“ 

Sein ebenfalls von der Glocke aufgewecktes 
Weib fragt neugierig nach dem Grunde dieſer 
Störung. * 7 

„Frau von Heimen war's, die mitten in der 
Nacht daherkommt, ohne Kopfbedeckung, ohne Be⸗ 
gleitung, verfolgt von einem Haufen betrunkener 
Burſchen. Sie will zur Mutter. 

Das Weib iſt ſprachlos vor Verwunderung. 
„Aber daß Du mir den Mund hältſt, Weib, es 
ein Geheimniß ſein!“ 

Andern Tages weiß es das ganze Haus. — 
Auch oben an der Thür von Frau Anna's 
Wohnung ertönt die Klingel. 

Weihold's Gattin hat nur einen leichten Schlaf. 

Sie fährt raſch aus den Kiſſen, ſchlüpft in die 
Kleider und eilt, mit dem brennenden Licht in der 
Hand, auf den Korridor hinaus. 

„Wer iſt da?“ fragt ſie vor dem Oeffnen 
ängſtlich. 

„Ich, Mutter — 


timme. ; 
„Allmächtiger!“ ſchreit Frau Anna erſchrocken 


auf. N 

Die kleine Kette fällt klirrend herunter, der 
Riegel ſpringt zurück. 

„Kind! Kind! Um der Barmherzigkeit Gottes 
willen, was iſt geſchehen?“ f 

Renate drudt den Kopf gegen die Bruſt der 
Mutter und ein krampfhaftes Schluchzen erſchüttert 
ihren Körper. 

„Komm' in die Stube, Kind — und dann er⸗ 
zähle!“ 


ſoll 


ich — Renate!“ wimmert eine 


Sie Anna's Denken verwirrt ſich. 
ie weiß nicht mehr für den Augenblick, was 
ſie von All' dem zu denken hat. 5 

Nur ein Gedanke hebt ſich deutlicher hervor, 
daß etwas Schreckliches geſchehen ſein muß. 

Sie führt Renate nach der Stube, zum Sopha. 

Das flackernde Licht erliſcht in ihrer unruhigen 
Hand. 

„Gleich — warte nur, Kind — gleich —“ 

In der Dunkelheit vernimmt ſie den heißen, 
keuchenden Athem Renatens, dort in den Polſtern 
des Sopha's. 

Ihre zuckenden Finger ſchlagen Licht — da 
flammt es auf. 

Der rothe Schein läuft durch den Raum. 

„Nun ſprich Dich aus — erzähle, Kind! Du 
ſiehſt, ich bin in einer Todesangſt um Dich!“ 

Plötzlich wirft ſich Renate vor der Mutter 
nieder, umklammert ihre Kniee und fragt in herz⸗ 
brechendem Ton: 

„Iſt es wahr — wahr, was mir mein Mann 
heute früh ſagte, daß ich die Tochter — o, laß 
mich das Wort verſchweigen! — daß jener Mann, 
mein Vater, hier iſt, mit Dir verkehrt, reich, wohl⸗ 
habend, vielleicht beladen mit einem neuen Ver⸗ 
brechen?“ 

Frau Anna erbebt im Innerſten. 

„Wer hat dies geſagt?“ kommt es gebrochen 
über ihre Lippen. 

„Mein Mann — und mehr, mehr noch! Ein 
ehemaliger Sträfling hat ihm Alles verrathen. 
Mit der Peitſche jagte er ihn hinaus. Und dann 
fragte er mich, aber ich wußte ja nichts von meinem 
Vater. Erſt glaubte er mir nicht, warf mir Be⸗ 
trug vor — o, ich kannte ihn nicht wieder. Dann 
als er einſah, daß ich nichts wiſſen konnte, verließ 
er mich, um ſich ſelbſt die Antwort von jenem 
Mann zu holen. Mich ließ er zurück in Ver⸗ 

eiflung. 
gi mt er beim, ſagt mir kein Wort von 
dem, was er erfahren und da hielt es mich nicht 
länger in meinem Zimmer. Niemand kam, um mir 
ein Wort des Troſtes zu ſagen. Mitten in der 
Nacht bin ich ihm entflohen, zu Dir, Mutter, zu 
Dir! Du weißt, was mir fehlt, rede, ſprich!“ 

„Armes Kind!“ flüſtert die Frau erſchüttert. 
„Sage mir Alles, was man Deinem Gatten ver⸗ 
rathen hat, dann will ich Dir antworten. Ich er⸗ 


heit, unglückſelige Klarheit, herrſcht!“ i 

Mit von der Angft getriebener Stimme ſchilderte 
Renate den ganzen Inhalt des Geſprächs, welches 
Hans mit dem Ströfling führte. 

Keine der beiden Frauen achtet darauf, daß 
in der halbgeöffneten Thür Robert ſteht, vom 
Lärm aus dem Schlafe geweckt, bewegungslos, die 
Hände auf ſeine Bruſt gepreßt. Nur das Licht 
flackert unruhig. 7 

Renate hat alles enthüllt, was jener Schurke 
verrieth, was er für ſein Schweigen begehrte. 

„Nun die Antwort, Mutter, die Antwort!“ 

„Wohl — da es ſein muß!“ kommt es über 
die Lippen der Mutter. „Mr. Douglas iſt Dein, 
Roberts Vater, mein rechtmäßiger Gatte!“ 


Weihold zog mit erfrorenen Gliedern in die Nacht 
hinaus, ſein Kind jubelte ja wieder und auch für 
immer ſollte das Geheimniß begraben bleiben. 

Dann erzählt die unglückliche Frau ihren Kin⸗ 
dern, was der Vater im fremden Erdtheil erlitten, 
wie er kämpfte, um das Recht zu erlangen, wieder 
frei die Augen erheben zu können, wie er eigenem 
Antrieb folgend ſeinen Gönnern geſtand: „Ich trage 
ein Braudmal an der Ehre!“ und wie dieſe ihn 
dennoch feſthielten, da ſie ſeinen lauteren Charakter 
erkannten. 

„Das iſt Euer Vater“, ſchließt Frau Anna, 
„den das Unglück wieder faßte gleich mit dem erſten 
Schritt, den er auf den Boden der Heimath that. 
Und doch führt ihn keine zweite Schuld hierher, 


„Und — und“ — 2 nur w ee er ihm nicht nie 
„Ei lücklicher, der fünfzehn Jahre Kerker zu grollen, nicht mehr zu zürnen; was er verbrach, 
abbüßtel⸗ 9 fee bat er hundert Mal gebüßt, und nun die Stunde 


Mit einem gellenden Schrei verbirgt Renate das 
Angeſicht im Schooß der Mutter. 

Blutlos die Lippen, ſtarrt Robert auf dieſelben. 
Was er vernimmt, reißt einen lichten Schleier von 
dem Frieden der Gegenwart, darunter ſchläft das 
Verderben. ! 

„Richte Dich auf, Renate“, ſpricht die Mutter 
mit einer gewiſſen Faſſung, „da Du etwas davon 
weißt, mußt Du auch Alles wiſſen. Ja, der Vater 
iſt zurückgekehrt aus Amerika, nachdem er längſt 
ſeine Strafe abbüßte, nachdem es ihm gelang. ſich 
durch ſtrengſte Pflichterfüllung drüben eine neue, 
ehrenvolle Zukunft aufzubauen. Und warum er 
kommt? Einzig von der Sehnſucht getrieben, noch 
einmal einen Blick in die Augen ſeiner Familie zu 
thun. Daß es anders kam, bringt das erhängniß 
jo mit ſich, ein Höherer mag entſcheiden. Aber wie 
ſein Vergehen, ſein Mord beſtand, das mußt auch 
Du wiſſen und dann richte!“ a 

Mit einem raſchen Schritt ſteht Robert mitten 
in der Stube. 

„Du auch?“ ruft Frau Anna. „Weißt Du?“ 

„Ja. Sprich nur weiter, Mutter, jetzt wird ich 
auch Alles wenden.“ 

Hund Frau Anna erzählt in dieſer Nacht beim 
flackernden Kerzenlicht das Drama ihres Lebens, 
von den Tagen anfangend, da Weihold's arme 
Schweſter ſich in die Fluthen des Rheins ſtürzte, 
bis zu jenem Weihnachtsabend, wo Renate den Ge⸗ 


der Entſcheidung gekommen iſt, bekenne ich offen: 
Ich achte ihn wieder wie jemals, ja ich liebe Euern 
Vater und trete auf ſeine Seite. An Euch iſt es, 
zu richten — die Kinder über den Vater. Er liebt 
Euch mit ſeinem Herzblut, heute, ſo, wie vor langen 
Jahren und nicht in ſeiner Macht ſteht es ſicherlich, 
dieſen Jammer zu vermeiden. Aber richtet!“ 

Frau Anna ſinkt in halber Ohnmacht zurück. 

Renate hebt das thränenüberſtrömte Geſicht. 

„Ich kann es nicht!“ 

„Und Du, Robert?“ fragt die Mutter bange. 

Er ſchüttelt mit einer energiſchen Bewegung das 
Haupt. „Fragſt Du, Mutter? Ich bin der Sohn 
meines Vaters, und hätte mich das Schickſal in 
gleich verhängnißvolle Bahn gelenkt, ich wäre auch 
geſtürzt. So danke ich meinem Schöpfer, daß es 
nicht geſchah. Aber Jedem ſtelle ich mich in den 
Weg, der einen Stein nach meinem Vater wirft, 
und ſei es der Schwager. Wenn fremde Menſchen 
barmherzig ſind, iſt es wohl an uns, ein Gleiches 
zu thun. Komme, was da wolle, Mutter, ich ſtehe 
zu meinem Vater!“ 

Mit einem Freudenlaut ſtreckt ihm Frau Anna 
beide Hände entgegen. 

„Nur Du, arme Renate, biſt am meiſten zu 
bedauern,“ ſagt er ſchmerzlich. „Willſt Du noch 
dieſe Nacht zu Hans zurückkehren?“ 

„Nein, nein!“ ſchüttelt ſie den Kopf. „Nicht 
heute, mir zittern alle Glieder!“ - 


Neueste Tuchmuste 


franco an Jedermann. 


Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine 
Collection bestellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten 
Muster für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen und Regen- 


franco. 


Honig, 
ſorte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 


Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinſten Scheibenhonig zu 8 Mk. 


Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


mäntel, ferner Proben von Jagdstoffen, forstgrauen Tuchen, EFT 2 8 
Feuerwehr-Tuchen, Billard-, Chaisen- undLivree-Tuchen av Es eräinstcwente ® ZU Ziehung Am 6. Aug 81 1896 
etc. ete. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles ERS Laus erster tand RT 5 
franko — jedes beliebige Maass — zu Fabrikpreisen, unter Garantie Catalog K: fiber Streich: u. Blas⸗ in Graudenz. 
für mustergetreue Waare. Juſtrum. Zithern, Accordzithern, LIauptsevwvinne: 
9 . romm u 1 Gewinn a 5000 Mark. 
für M. 6.40 für M. 4.50 Beſtandtheile Cat. B. Zug⸗f . 2000 „ 
3.20 mtr. Diagonal-Cheviot 2½¼ mtr. Stoff zum Herren- a ae 1 x > 1000 „ 
zum Herrenanzug in blau, Ueberzieher in blau, braun, 5 Schuler, Mr best, I, 17% 500 „ 
braun, olive etc. olive etc. Fa NETTE 90 4 10 Gewinne à 100 = > 1000 „ 
für M 6_ —_— —— —-̊ę„ue . 6 „ „„ 50 1309 „ 
58 5 Ban 3.00 mtr. modernen Stoff Lederabfälle = £ 7 — 
1.20 mtr. Zwirnbuxkin zur zum Damenregenmantel in Brandſohlen, K 100 A a 1000 „ 
Hose, dauerhafte Qualität. 5 zu Brandſohlen. Kappen de. à 50 Pf. 1000 = von zusammen 5000 


für M. 11.20 
3.20 mtr. Satintuch zum 
schwarzen Tuchanzug, gute 
Qualität. 


allen Farben. pro 


für M. 16.50 
3.00 mtr. feinen Kammgarn- 
Cheviot zum Sonntagsanzug, 
blau, braun oder schwarz. 


für M. 2.50 
2½ mtr. Englisch Leder zu 
einer sehr dauerhaften Hose, 
hell und dunkelfarbig. 


für M. 5.70 
3.00 mtr. Buxkin zum 


für M. 7.50 
3.00 mtr. Cheviot zum mo- 
dernen Herrenanzug, gute 
Qualität, braun, blau, schwarz. 


für M. 3.45 
1.80 mtr. Stoff zur Joppe, 


Pfund. Kernſtücke zum Beſohlen, 
Oberflicke a 60 Pf. pro Pfund. 
packet von 10 Pfund verſendet zur 
Probe gegen Nachnahme das Leder⸗ 
verſandhaus Joh. Ernst Schulz 


in Berlin NO. 18. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Herrenanzug, hell und dunkel, 
klein gemustert. 


A Tuchen, forstgrünen Tuchen, 


fälschung tritt sofort zu Tage. 
Seide hinterlässt weisse Asche. 


bräunliche Asche. 


Bevor man anderweitig kauft, verlange man Muster aus der 
Hohensteiner Seidenweberei „Lotze‘‘ Hohenstein i. S., 
Mech. Seidenstoff-Fabrik. 

Grösste Collection schwarzer, weisser und farbiger Seidenstoffe. 


So bleibe bei der Mutter. Ich werde morgen 
in aller Frühe mit ihm ſprechen, ſo vernünftig, 
als es mir möglich iſt. Schließlich muß er doch 
einſehen, wie furchtbar das Verhängniß hier wirkte.“ 

Renate antwortet nicht darauf. Fröſtelnd 
ſchmiegt ſie ſich an die Mutter. 

„Bringe ſie zur Ruhe, Mutter,“ ſagt er und 
wendet ſich ſelbſt der Thür zu. 

Dann dreht er ſich doch noch einmal um und 
fragt halblaut: 

„Ich werde Deinen Mann morgen früh auf⸗ 
ſuchen, Renate. Wenn er nun darauf drängt 
— Eure Ehe zu löſen?“ 

Sie wendet ihm voll das Antlitz zu. 

„Wenn ihm dies den Frieden bringen kann 
— ſo ſei es!“ i 

Schweigend geht er. 

An dem Klange ihrer Stimme hörte er es, wie 
ſchwer ihr dieſe Antwort ward. 


23. 

Frühe am anderen Morgen enldeckt Hans von 
Heimen die Flucht ſeines Weibes. 

Daran hat er nicht gedacht und es erſchüttert 
ihn gewaltiger als alles Uebrige. 

Der Brief an ſeinen Vater ging bereits ab. 
Binnen Kurzem kann eine Antwort eintreffen 
— auch von New⸗York. 


Noch einmal klammert er ſich an einen Stroh⸗ 


halm der Hoffnung. Wenn wirklich nur eine Ver⸗ 
wechſelung vorläge? 

Er fragt ſich, ob er zu ſeiner Schwiegermutter 
eilen und ſeine Frau zurückholen ſolle, denn daß 
ſie nur dort und nirgend ſonſt iſt, war ihm gewiß. 
Welch' ein unbedachter Schritt von ihr! 

Aber zu Frau Anna hinzufahren, iſt ihm pein⸗ 
lich im höchſten Maße, kann er ihr doch nicht mit 
Beweiſen kommen und ebenſowenig bringt er es 
über ſich, fie ſelbſt in rückſichtsloſer Weiſe zu fragen. 

So beſchließt er, zu warten, bis von jener 
Seite der erſte Schritt geſchieht. Dieſer bleibt 
nicht lange aus. 

Robert trifft ein und an deſſen ernſtem Geſicht 
9 5 Heimen, das der junge Mann um Alles 
weiß. 

In ruhiger, vorbereitender Weiſe enthüllt Ro⸗ 
bert dem Schwager den ganzen Sachverhalt. 

Die Wirkung. welche er damit erzielt, konnte 
er wahrhaftig nicht vorausſehen, ſo entſetzlich war 


ieſe. : 
Der Aſſeſſor fand lange keine Silbe der Ent- 


gegnung. 

Gebrochen liegt er in einem Stuhl. 

Alſo wahr — wahr! All' ſein ruhiges Glück 
verweht in alle Winde. 

Sein Weib die Tochter eines Zuchthaus⸗Kandi⸗ 
daten und dieſer ſelbſt am Platze, in die Hände 
eines Genoſſen gegeben, der das Geheimniß bereits 


dauerhafte Qualität, hell und 


Ferner empfehle mein reichhaltiges Lager in billigen Stoffen 
für Geschäfts- und Arbeits-Anzüge, in farbigen und schwarzen 
Jagdstoffen, Billard-, 
Cnaisen- und Livröetuchen, Buxkins, Cheviots und Kamm- 
garnstoffen, Loden, Paletöts- und Mantelstoffen von den 
billigsten bis zu den hochfeinsten Qualitäten zu Fabrikpreisen. 


H. Ammerbacher, Fabrik-Depot, 
Augsburg. 


e e 
schwarze 


direct aus der Fabrik. 
Man verbrenne ein Müsterchen des Seidenstoffes und etwaige Ver- 
Echte, rein vegetal gefärbte, solide schwarze 
Verfälschte beschwerte Seide, die leicht 
speckglänzig wird und bald bricht, hinterlässt dunkelbraune und hell- 


dunkel. 


zu miethen 


eine tüchtige 


0 F. Roell, 


vergütet. 


ausſchrie, weil man ihm im erſten Stolze nicht 


den Mund mit Geld ſtopfte! 

„O, welch' ein niederer, erbärmlicher Betrug iſt 
es, den man an mir verübte!“ ſchrie er plötzlich 
auf. „Fluch über Alle, die ihre Hand dabei im 
Spiele hatten —“ 

„Schweige!“ ruft ihm Robert totenbleich zu. 
„Du weißt noch nicht Alles. Du fluchſt Deinem 
eigenen Vater!“ 

Unverſtändlich blickt ihn Heimen an. 

„Was hat mein Vater damit zu thun? Konnte 
er denn wiſſen — ?“ ö 

„Ja! Da Du uns beſchuldigſt und verwün⸗ 
ſcheſt, kann ich Dir's ja ſagen: Dein Vater wußte 
um den Sachverhalt und gerade er fand dieſen 
Ausweg, eine Verbindung ſeines Sohnes mit Renate, 
der Tochter jenes unglücklichen Mannes, welchen er 
indirekt in's Verderben ſtürzte.“ 

„Ich begreife nichts mehr — meine Gedanken 
kreiſen wie toll durcheinander. Was that mein 
Valter?“ 

Und Robert mußte wiederholen, was er in der 
Nacht von der Mutter erfahren. 

Hans von Heimen liegt in einem Fauteuil, 
beide Hände vor das Geſicht geſchlagen. 

Er unterbricht den Anderen nicht. Aus ſeinem 
Mund fliegt röchelnder Athem und über ſeinen 
Körper läuft von Zeit zu Zeit ein Fröſteln. 
Welche Bilder entrollen ſich plötzlich vor ſeinem 
geiſtigen Auge! 

Alles düſter und unheimlich! 

Da wartet der eigene Vater auf den alten 
Feind, von dem er weiß, daß er kommt, um noch 
einmal einen Mord zu begehen. i 

Und als Ausweg — verbindet er beide Fami⸗ 
lien! O Schmach, o Schande! 

Nie mehr kann er vor ſeinen König treten, 
nie mehr den Blick erheben und bei dem Anblick 
eines Weibes ſteigt die ganze Vergangenheit empor. 

Seine Zukunft, ſeine Liebe, ſein Leben — Alles 
verloren! 

Selbſt das Andenken an den Vater! 

Robert hat geendet. 

Mit Aufbietung aller Mittel verſucht er, 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 
E 


Möblirtes Zimmer, 


eventl. mit Beküſtigung, von ſofort 


geſucht. 
Man beliebe Off. der Exp. d. Bl. 
sub „Wohnung“ zu übergeben. 


— 21. 


Für mein Putzgeſchäft feinen und 
mittleren Genres ſuche per 1. September 


Direktriee. 
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche erbeten. 
H. Aronsohn, Soldau Oſtpr. 


Wagenlackirer 


für Sommer⸗ und Winterarbeit ſtellt mit 
81 Lohn ein die Wagenfabrik von 

Inh. R. G. Kolley, 
Danzig. Bei Qualifikation wird Reiſe 


garantirt reinen 
Blütenhonig, 
nur feinſte Tafel⸗ 


Poſt⸗ 


sind zu haben in der 


„Soll ſie in Dein Haus zurückkommen?“ 

„Nein,“ ringt es ſich ſchwer aus der Bruft 
des Aſſeſſors. „Sie iſt ja bei der Mutter und 
ich möchte für's Erſte allein ſein.“ 

„Wie Du willſt!“ 

Kalt verabſchiedet ſich Robert. 

Er empfindet es, daß ſie ſich niemals recht 
verſtehen werden. 

Den Anderen wirft ein plötzlich verlorenes Ideal 
zu Boden, raubt ihm die Vernunft, Robert aber 
empfindet nur Erbarmen, Mitleid, er nimmt das 
erſchütternde Drama des Lebens einzig, wie es zu 
nehmen iſt. 

Mit Spannung erwartet man ihn zu Hauſe, wo 
ſeine Nachricht, daß ſich der Schwager allem Mit⸗ 
leid ſchroff verſchließe, nicht wenig Beſtürzung her⸗ 
vorruft. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kunſt und Literatur. 

5 Im Verlage von H. Barsdorf in Lelpzig er⸗ 
ſchien: Eſſuys von Georg Brandes. Menfchen 
und Werke aus Neuerer Europätſcher Literatur. 
Mk. 5, Eleg. geb. Mk. 6.50. Jubalt: Goeihe und 
Dänemark. Schack Staffeldt. Eſalas Teqrör. Bert- 
hold Auerbach. Paul Heiſe. John Stuart Mill. 
Erneſt Renan. Guſtave Flaubert. Edmond und 
Jules Goncourt. Die Vorzüge der „Modernen Bahn ⸗ 
brecher“ finden ſich auch in „Meuſchen und Werke“. 
Hochintereſſant iſt die Parallele zwlchen Goethe und 
Dänemark, dies Meſſen der gelſtigen Produktlon eines 
ganzen Landes an einem einzigen Manne, der, eine 
gewaltige Eiche, alle anderen Bäume des Dlchterwal⸗ 
des überragt. Eine eigenartig fremde Geſtalt tft 
Schack Staffeldt, dieſer Deutſche von Geburt, welcher 
mit Gewalt ein Däne. ein däniſcher Schriftſteller 
ſein wollte. Seine Schöpfungen muth'n uns eigenartig 
an und wir bedauern, daß die Entfaltung ſeines Dich- 
tertalentes zu vollem Glanze durch widrige Zeitver⸗ 
hältuiſſe gehemmt wurden. Auerbach! Heyſe! Wer 


kennt fie nicht, dle Lieblinge des deutſchen Volles! 


Aber doch lernen wir fie unter Brandes geifivoller 
Führung erſt ganz kennen und richtig ſchätzen. Wir 
lernen ferner den berühmten engliſchen Autor der 
„Logik“ und der „Hörigkeit der Frau” Sowie den 


dem Verſaſſer des „Leben Jeſu“, mit denen Brandes in 


verzweifelten Mann Vernunft zu predigen; er fleht brieflichem und periöutichem Vertebr ſtand, näher 


ihn an, ſich in das Unvermeidliche zu fügen, eine 
erträgliche Situation zu ſchaffen. 

Vergebens! Der Aſſeſſor hört auf nichts. 

„Was alſo ſoll geſchehen?“ fragt ihn beſtimmt 
Robert vor dem Gehen. 
»Ich erwarte den Brief meines Vaters, dem 
ich das Vorgefallene ſchrieb. Nach dieſer Antwort 
treffe ich Entſcheidung,“ antwortete mit ſtarrem 
Blick Hans. 

„Und meine Schweſter! Wünſcheſt Du eine 
Trennung Eurer Ehe?“ 

Unwillkürlich macht der Aſſeſſor eine abwehrende 
Handbewegung. 


kennen und lernen ſie und alle Anderen beſſer ver⸗ 
ſtehen und würdigen, denn Brandes giebt uns oft 
jene Auſſchlüſſe über ihre Perkönlichkeit oder ihre 
Werke, welche den „ipringenden Punkt“ bedeuten. 


Vermiſchtes. 


— Lombroſos Bekannte. In einer Plauderei 
des „Neuen Peſter Journal“ wird folgende Anekdote 
über Ceſare Lombroſo zum beſten gegeben: Ein 
fremder Gelehrter, der Lombroſo in Turin beſuchte, 
begleitete ihn bei dieſer Gelegenheit auf einem Gange 
durch die Stadt. Und nun geſchah es, daß der be⸗ 
rühmte Verfaſſer des »Uome delinquente« beinahe 
auf Schritt und Tritt gegrüß: wurde, jo daß er be⸗ 
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Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 


Vereinsfahnen, Banner, 


Sestickt und gemalt; 
unbeschränkte Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


Fahnen und Flaggen Bi 


von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. 
Vereins-Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder: 
Theater-Decorationen. 
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco. 


. 
Bruchbandagen, 
Leibbinden, künſtliche Glieder, orthopäd. Maſchinen fertigt unter Garantie 

G. Grunwald, Königsberg i. Pr., Münzſtraße 10, 
Fabrik chirurg. Inſtrumente und Bandagen. 3 


——— 


„8000 Mark. 4 


General-Debit 
Julius Jacobsohn 


1 


prachtvolle künstlerische Ausführung, 


— e 
ſtändig den Hut zu lüften hatte. — „Sie ſta 7 
wohl über die Menge meiner Bekannten?“ JE 5 
Lombroſo lächelnd. „Nicht im gerlugſten. Ich w 
es ſehr natürlich, daß eine Berühmtheit wie fie in ir 5 
Vaterſtadt von jedem Kinde gekannt jet." „Ste Iren 
ſagte Lombroſo, „ich führe ein ſehr zurückgezogen 
Leben als Gelehrter und Familienvater. Die 59 
kannten“, die mich auf der Straße grüßen, ſind a 
meiſtens ganz beſonderer Art. Ich bin ſeit viel, 
Jabren Arzt im hleſigen Gefängaiſſe. Ich babe bie 
Stellung geſucht und angenommen, well ich woh 
keiner anderen gründlichere S:uticn über dos Verbr. chen 
tum, Lelb und Secle des verbrech riſchen Menſche 
machen löunte. Vor dem Arzie und dem Oeſchtvale 
ſagt ein altes Watzrwort, giebt es kein G.helmm 
Und die „Bekannten“, die mich da grüßen 
ſtammen zumeiſt von dieſer Berus thäligkelt ber, 
Denken Ste vielleicht, ich hätte die beiden Vagabun den 
die mir eben ihre tiefen Vückllnge gemacht. in del 
Turiner Salons kennen gelernt? Dann hätten ſie 
vermutblich weggeblickt und getban, als jähen fie mig 0 
nicht.“ — „Nun, was die Vagabunden anbelangt, 10 
kann ich mir wobl denten, daß es ſich da um Si 
objecte gehandelt hat. Aber die Anderen.. DE 
Geſpräch wurde durch einen vornehm gekleideten dick h 
Herrn unterbrochen, der Lombroſo lebhakt begrüßt“ 
und ſich mit großer Suada nach ſetnem Befinden er“ 
kundigte. Als er geſchleden war, ſagte der ſtal'enich 
Criminaliſt: „Seben Sie, das iſt auch einer — nal“ 
lich einer, den ich zwiſchen Kerkermauern keunen A 
lernt habe. Viele finden ſich noch ganz aaſtändig 
Leben zurecht, wenn fie dem Gefängniſſe etumal del 
Rücken gekehrt haben, manche machen ſogar Karr eke, 
Sie gerathen in glückliche Umſtände, zu reich chen 
Erwerbe oder ſie machen eine Erkſchaft oder ſie 
helrathen eine reiche Frau. Der Mann di trug es 
dicke goldene Uhrkette. Die har er nicht geſtohlen, 
Er ſttehlt überhaupt nicht mehr.“ 1 
Das Gaſtſpiel der Liliputaner im 
Theater Alt» Berlin hat ein vorzeitiges End: gt; 
funden. Die Leiter der Truppe, die Herten Carl 10 
Theodor Roſenſeld, ſchreiben, daß die Ge lich 
„Theater Alt- Berlin” erklärt hat, ihren Verpflh unge 
ſowohl ihnen wie anderen Gläubigern gegerüder nich 
mehr nachkommen zu können. Schon vor Beginn 
dieſes Gaſtſplels konnte die Geſellſchaft „Theater All“ 
Berlin“ die Annoncen und Placate nicht bezahlen un 
Herren Roſenfeld mußten, um das Auftreten der Ville 
putaner zu ermöglichen, wohl oder übel die vers 
ſchledenſten Garantien an Gläubiger des „Theater 
Alt » Berlin“ leiſten und mannigfache Baarzabtungen 
machen. Um nur das Licht fü ihre Vorſtellungen zu 
baben, mußten fie der Elecirleltäts-Geſt liſchart tägl! 
100 Mk. vorausbezahlen und dergleichen Ausgaben 
mehr voraus erlegen. ö 
— Gefahrlos. Der Vater (des vom Ertrinken 
geretteten Fräuleins zu ihrem Netter): „Sie muthigen, 
edler Menſch! Haben Sie gar nicht bedacht, wee 
Gefahr damit verbunden, als Sie meine Tockt. 
retteten?“ — Der Retter: „Gefahr? Ach die Hela. 
war nicht fo ſchlimm, denn ſehen Sie, ich bin ſchon 
verheiratbet!“ 
Verantwortlicher Hedaktent: N. Schulg en Elbunf 
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